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Gesterreichischer Vormarsch in Gstgalizien.

HB« » Kmipse» 001 AA
12  Offiziere und 1300 Russen gefangen.
MM MM SMMkte«Mt.
Oesterreich- mlgarischer Tagesbericht.
MV . Wie «, 16 . Juli . (Drahtbericht .) Amt¬

lich wird verlautbart : , - ->
Rnsfifcher Kriegsschauplatz.

Die Kampfe am Dujrstr dauer « an . Die Ver¬
suche der Russen, unser auf das Rordufer deß Flus-
ses vorgedrungenen Truppen durch heftige Gegen-
augrifsezu werfe», blieben ohne jeden Er-
folg . Wir machten 12 Offiziere und
IM Man « z « Gefangenen und erbeu¬
tete » 3 Maschinengewehre.  Bei der Er-
zwingung des Dnjcstr -Ueberganges und in den
darauffolgenden Gefechten fand das Kärntner In¬
fanterie Regiment Nr . 7 wieder Gelegenheit , beson¬
dere Proben seines Heldenmutes abzulegen.

In der Gegend von Sokal (am Bug ) kam es
gleichfalls auf beiden Seften zu gleicher Gefechts¬
tätigkeit. Unsere Truppen nahmen mit stür¬
mender Hand mehrere Stützpunkte,  so
das Bernhardiner Kloster unmittelbar bei Sokal.

An den andern Fronten blieb die Lage unver¬
ändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern war sowohl an der küstcnländischen als

auch au der kärntner Grenze eine rege Tätigkeit der
feindlichen Artillerie wahrnehmbar.

An der Dolomiten-Front wurden m e h r e re
italienische Bataillone,  die unsere Stel¬
lungen bei Rufido und in Gcmerk an der Straße
Schluderbach—Peutelstein angriffen , unter be¬
deutenden Verlusten abgewiesen.

p. Höfer,  Feldmarschall -Leutnant.
* • *'

Amerikas neue Note.
New York,  16 . Juli . (Radiogramm der

„Frankfurter Zeitung ". (Ctr . Frkft .) Präsident
Wilson  arbeitet die neue Rote aus , in der er
endgültig den amerikanischen Standpunkt präzi¬
siert. Er legt dar, daß Amerika über den Schutz
der Amerikaner auf Sec nicht verhandeln könne, u.
deutet an, daß die bisherigen Vorfälle
ohne Folgen  bleiben werden, sofern Deutsch¬
lands submarine Praxis nicht weitere amerika¬
nische Opfer fordere. Damit schließt Amerika die
Korrespondenz.

Die amerikanischen Blätter erklären, Deutsch¬
land verstehe nicht ausreichend Amerikas Stand¬
punkt. Alle Vertreter sind der Auffassung, ein
Krieg sei nnmöglich,  cs sei denn, Deutsch¬
land brüskiere Amerika durch Wort oder Tat . Die
Baumwollstaatrn verlangen , England  solle das
bisherige internationale Recht anerkennen. So er¬
klärt das angesehendstc südliche Organ , die „Atlan¬
ta Constitution", Englands Verhinderung des
Baumwollcxports müsse noch vor der „Lusitania "-
Frage erledigt werden.

*

Der Kampf um die Dardanellen.
WB . Athen,  16 . Juli . Aus Mytilene wird

gemeldet: Die Engländer und Franzosen
schieben täglich 800 Verwundete von den Dar-
danrllen nach Marseille und Alexan¬
dria  ab.

» * •

Französische Verluste bei Arras.
WB . Berlin , 16. Juli . Im allgemeinen ist es

!nur schwer möglich, die Verluste des Gegners in
einer größeren Schlacht einigermaßen richtig an-
Iugeben. Da die französische Re g,i e r u n g
*3 ängstlich vermeidet,  ihre Verluste  der
Republik selbst bekannt zu geben, ist es von beson¬
derem Interesse , .diese wenigstens schätzungsweise
lestzustellen. Nach der Schlacht bei Arras ist von
deutscher Seite ein Versuch dieser Art gemacht Kor-
dem Dabei wurden unter anderen auch Aussagen
bvn französischen Gefangenen verwertet , deren
Truppenverbände an den Kämpfen beteiligt waren.
Wie wir der „Gazette des Ardennes " entnehmen,

der Gesamtverlust der Franzosen  an
^ -Lten. Verwundeten und Gefangenen in der

Präsident Wilsons Antwortnote.
In den Argonnen seit 20. Juni

11K Mw , 7909 MM ( Md.
Die Windau überschritten.

Siegreiche Kämpfe bei Kolno und Przasnysz.
Deutscher Tagesbericht vom 15. Zuli.
WB.Großes Hauptquartier, 16. Juli.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am 14. Juli ist uns bei einem der

Angriffe in der Gegend von Souchez
ein Grabenstück südlich des Kirchhofs
verloren gegangen.

Wiederholte Versuche der Fran¬
zosen, uns die in den Argonnen er¬
stürmten Stellungen zn entreiße«,
schlugen fehl.  Die Stellungen sind fest
in unserer Hand. Die gestern und vor¬
gestern hart westlich der Argonnen
geführten starken französischen Angriffe
scheiterten  gegenüber der tapferen Ver¬
teidigung durch norddeutsche Landwehr,
die dem Feinde in erbitterten Rah-
kämpfeu große blutige Verluste  znfügte
und ihm 462 Gefangene abnahm.

Seit dem 20. Jnui haben unsere
Truppen in den Argonnen und west¬
lich davon mit kurzen Unterbrechungen
gekämpft. Neben dem Geländegewinn

und der Materialbeute ist bisher die
Gefaugenenzahl von 116 Offizieren,
7009 Mann  erreicht worden.

Auf unserer an die Argonnen öst¬
lich anschließenden Front fanden leb¬
hafte Feuerkämpfe  statt. Feindliche
Angriffe wurden mühelos abgewehrt.

In der Gegend von Leintrey(östlich
von Luneville) spielten sich Vorposten-
gefechte ab.

Ans feindliche Truppen in Gsrardmer
warfen unsere Flieger Bombe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Popeljany haben unsere

Truppe» die Windau in östlicher Rich¬
tung überschritten.

Südwestlich von Kolno nnd südlich
von Przasnysz machten wir unter sieg¬
reichen Kämpfen weitere Fortschritte.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage bei den deutschen Truppen
ist ««verändert.

Oberste Heeresleitung.

Schlacht bei Arras nach dieser auf allen erreich-
baren Unterlagen beruhenden, gewissenhaften Fest-
stellung folgendermaßen zu schätzen: 3. Armee¬
korps 15 000 Mann , 9. Armeekorps 5000 Mann,
10. Armeekorps 10 000 Mann , . 17. Armeekorps
4300 .Mann , 20 Armeekorps 10 300 Mann , 21.
Armeekorps 8000 Mann , 33. Armeekorps 11000
Mann , 48. Division 6000 Mann , 53. Division 4000
Mann , 55. Division 3600 Mann , zusammen 78 300
Mann.  Vergleicht man biiefe Zahlen , die zweifel-
los ziemlich genau der Wirklichkeit entsprechet,
mit dem Ergebnis , das die Kämpfe bei Arras für
unspre Gegner hatten, so kann man es durchaus
begreiflich finden, daß die ftanzösische Regierung
dem Volke die Größe der von ihm ge¬
brachten Opfer  zu verbergen sucht.

Der Brand von Windau.
B c r l i n. 16. Juli . (Ctr . Bin .) Ter „Lokal-

Anzeiger" meldet aus Stockholm:
Zuerst vermutete man einen Schiffsbrand.

Später fuhr das schwedische Torpedoboot „Sigurd"
aus und man hörte in der Richtung Ostsüdost eine
lebhafte K a n o n a d e, die zwqjf Stunden dauerte.
Der Feuerschein wurde immer heller. „Sigurd"
kehrte zurück und die Besatzung erzählte, daß das
16 Meilen südöstlich gelegene Windau  brenne.
Diese Nachricht erfuhr das Torpedoboot durch ein
drahtloses Telegramm. Woher dieses gesandt
wurde ist unbekannt.

(Die Stadt Windau , in K u r l a n d, an der
Mündung der Windava in die Ostsee gelegen, be¬
sitzt eine guten Handelshafen , aus dem besonders
viele Schiffsladungen Holz und Getreide ausgehen.
Ditz Bevölkerung zählt etwa 7200 Seelen . Don
dem von uns besetzten russischen Kriegshafen Libau
ist Windau etwa 100 Kilometer in nordöstlicher
Richtung entfernt . Die Meldung gibt zugleich die
Aufklärung zu dem Stockholmer Gerücht von einem
Seegefecht in der Ostsee. Red.)

Stockholm, 17. Juli . (Ctr . Bin .) Hier will
man wissen, daß die Stadt Windau von deut¬
schen Schiffen in Brand geschossen  wor.
den jtzi. Daß die Russen mit einem Bombardement

rechneten, geht aus einer in den letzten Tagen er¬
lassenen Bekanntmachung des Kreischefs von Win¬
dau hervor, worin dös Bevölkerung aufgefordert
wird , den Kreis Windau unverzüglich zu verlassen..

Die sozialistische Partei Frankreichs
für den Krieg.

Paris , 16. Juli . (Ctr . Frkft .) Nach einer
Havas -eMeldung nahm die ftanzösische soziale,
stische Partei  zum Schluß ihres Kongresses
einstimmig eine Resolution an , die das uner¬
schüttert i>che Vertrauen  in die Sache der
Verbündeten und des republikanischen Frankreichs
ausspricht. Ein dauerhafter Friede könne nur auf
der Grundlage des Nationalitätenprinzips geschlos¬
sen werden. Wichtiger jedoch sei das Verschwinden
des brutalsten Imperialismus . Die sozialistische
Partei erklärt neuerdings die Bereitwillig,
keit,  ohne Vorbehalt am Werke der nationa-
len Verteidigung  und der Befteiung Bel¬
giens und der Wiederherstellung des Rechtes für
Elsaß - Lothringen  mitzuwirken , und ist
entschlossen, 'die Regierung bei der Behebung der
Unzulänglichkeit der produktiven industriellen
Kräfte zu unterstützen. Der Kongreß billigte sämt-
liche Aktionen der Parteileitung und gab ihr Voll¬
macht, im gleichen Geiste weiterzuwirken.

Diese Kundgebung ftanzös. Sozialdemokraten
können sich die deuffchen Quertreiber Dr . Haase u.
Genossen zur tägl . Beftachtung hinter den Spie-
gel  stecken!

. • •
Amerikanischer Bericht über ein ftanzös.

Gefangenenlager.
WB . Berlin , 16. Juki . Die „Nordd . Allg. Ztg ."

bringt folgenden amerikanischen Bericht
über das Gefangenenlager in Saint
Nazaire in Frankreich.  Die Verhältnisse
dieses Lagers waren , wie bei fast allen bisher be¬
suchten militärischen Lagern , nicht befrie¬
digend.  Ich nahm Gelegenheit , die Mängel zur
Kenntnis des Ministeriums der auswärtigen An¬

gelegenheiten in Paris zu bringen . Es ist mir ver-
sichert worden, daß sofort entsprechende Erhebun¬
gen angestellt und den, Mängeln abgeholfen werden
würde. Die folgenden Angaben stammen aus An¬
fang Mai . Die Lage dürfte sich inzwischen gebessert
haben. Das Gefangenenlager in Saint Nazaire.
Departement Loire-Jnfärivure , ist ein streng
militärisches Gefängnis  mit 400 Gefan¬
genen. sämtlich Deutschen, darunter vielen, dir schon
seit September hier sind. Dieses Lager ist sehr
überfüllt  und es ist möglich, daß diese Ueb er»
füllung Anlaß zu Krankheiten  geben
wird . Die Ordnung  ist schlecht . Tie Ge¬
fangenen sind in einem alten Fabrikge¬
bäude  am äußersten Ende der Stadt eingesperrt.
Die Gefangenen beklagen sich über die Arbeit , zn
welcher sie gezwungen werden. Sie besorgen das
Beladen und Ausladen von Kohlenschiffenund er¬
klären. daß sie für die Arbeit schon seit drei
Monaten nicht mehr bezahlt  worden sind.
17 Mann verbüßten  gerade eine Strafe . Die
meisten von ihnen hatten sich geweigert zu arbeiten.
Sie waren in einem engen niedrigen , schlecht ge¬
lüsteten und dunklen Zimmer von ungefähr 10 zu
16 Fuß Größe eingesperrt. Es Wird aber zur Zeit
ein zweckentsprechender Anbau an das Gefängnis
angebracht, um weitere hundert Gefangene , die täg¬
lich erwartet werden, auszunehmen.

Ans len SWWlekiin Aelir.
i.

Nach der Wiedereinnahme von Lemberg Wen
das Schwergewicht im galizffchen Kampfe zunächst
für einige Zeit weiter südlich gerückt zu sein. Es
lag auf der Hand, daß die Russen nach dem Verlust
ihrer sehr starken Lemberger Stellungen alles auf-
bieten würden , um ihre Flügelstützpunkte am
Dnjestr zu halten, und daß den Verbündeten jetzt
vor allem daran gelegen sein mußte, ihnen diese
Stützpunkte zu entreißen . So entschloß ich mich
denn, Przemysl zu verlassen und das Hauptquar-
ffer der Armee . auszusuchen.

Am Fuße des Tatarenhügels zwffchen den Grä¬
berfeldern der hier zu Tausenden geopferten Rus¬
sen hin ging es nach Süden bis an den Nordrand
der Karpathen . Hier , etwa halbwegs zwischen
Lupkow- und Uzokpaß, wo die viel umstrittenen,
Quellgebiete des San . des Dnjestr und des Stryi
nahe beieinander liegen, wird nach Osten abgebo-
gen. Blutgetränkter Boden überall . Und doch;
wenn die zerschossenen Ortschaften, die verbrannten
Gehöfte und die vielen kleinen Erdhügel mff den
frischen Holzkreuzen nicht Wären, man würde kaum
daran erinnert , daß vor wenigen Wochen noch die
Furien des Krieges hier ihre wildesten Orgien ge-
feiert haben. Ueberall bestellte Felder , nur hier u.
da noch Reste von Schützengräben oder Drahtver¬
haue zwischen den reifenden Schwaden. Aus den
weiten Weideflächen unübersehbare Herden präch¬
tigen Viehes. Auf den Landstraßen lebhafter Ver¬
kehr der Bauern , die zum Markte fahren — fast
neben jedem Gespann trabt munter ein Fohlen.
Und in den Städten ein Treiben , als hätten nie¬
mals Schlachtenlärm und Russenplage in die All¬
täglichkeit des Daseins dieser schlichten Menschen
eingegriffen. Ungewöhnlich bunte und farben¬
prächtige Bilder sieht man hier , namentlich in den
Karpathengegenden, wo unter die polnisch-galizi-
schen und rutenischen sich auch noch ungarische
Trachten mischen. Am hübschesten und charakte¬
ristischsten freilich sind immer die der Rutenen . be¬
sonders des Sonntags , wenn die weißen Hosen und
Kittel der Männer frisch gewaschen sind und die
Frauen im vollen rot-blauen Staate prangen . Und
wenn die Weiber sich zum Gruße verneigen , so ist
eine gewisse weibliche Würde allen gemeinsam.
Unter den Männern , die meist gedrungen von Ge-
stall sind, kann man drei oder vier scharf gezeich-
nete Typen unterscheiden. Innerhalb ihres Typs
scheinen denn aber alle einander ähnlich zu sehen,
wie ein Ei dem anderen . Bei den gali zischen Ju¬
den, die in den Städten die Hauptbevölkerung bil¬
den, kann man übrigens dieselbe Beobachtung
wachen. _ . „ ^ Q

An den Nordabhängen des Karpathenwaldes,
nach Osten und Südosten weiterfahrend , gelangen
wir in»das

Galizische Petrolcumgcbiet.
Zu bedeutungsvoll ist es für unser und unserer
Verbündeten wirtschaftliches Leben nicht nur im
Frieden , sondern gerade jetzt während des Krieges,
als daß hier nicht Aufenthalt gemacht werden sollte.
Viel deutsches Kapital  ist hier angelegt.
Man wird daheim wissen wollen, wieviel die Rus¬
sen zerstörten, wieviel sie von den wertvollen An¬
lagen übrig gelassen. Und in gewissem Sinne ist
auch öie Gegend von Borhslaw ein wichtiges

Glücklicherweise scheint der Femd dre Bedeu¬
tung dieses Schlachffeldes nicht in vollen: Umfange
erkannt zu haben. Er würde es sonst wohl traft-
voller verteidigt unp seine großen natttrücnen
Hülssmittel gründlicher zerstört haben W -e der
liebenswürdige Hauptmann des österreichischen
Betriebskommandos berichtete, sind dix Stufte»



durch Boryslaw eigentlich nur durchgezogen , als
der Sieg der deutschen Südarmee am Zwinin sie
zwang , auch ihre werter nordwestlich in den Kar-
pathen . stehenden Kräfte zurückzunehmen . Nur
oem Umstand , daß dieser Rückzug bei der Stärke
des deutschen Erfolges in großer Eile geschehen
mußte , ist es Wohl zu danken, daß die Russen von
den etwa 370 im Betrieb befindlichen Bohrtürmen
nur 230 zerstören konnten und daß sie vor allem
die ungeheuren Vorräte (44 000 Waggons zu je
10 000 Kilo ) unberührt ließen . Immerhin schätzt
uran den Schaden auf 120 Millionen Kronen , ein
Ausfall , den inan bet der großen Ergiebigkeit der
Anlagen jedoch schon in Jahresfrist wettmachen zu
können hofft.

Gegenwärtig herrscht int galizischen Erdöl-
gebiet  wieder eifrige Tätigkeit . Es gibt dort

-Petroleum , Benzin , Fliegerbenzin (von leichterem
Gewicht ) , Gasöl für Unterseeboote , Schnrteröl u.
Paraffin in Hülle und Fülle . Nur an Verkehrs¬
mitteln zum Versand fehlt es, da die eingleisige
Bahn fast ausschließlich durch militärische Trans¬
porte in Anspruch genommen wird . Me Kraft-
Ivagenparks und Flieger der in Galizien kämpfen¬
den Verbündeten Armeen versorgen sich jetzt übri¬
ges schon meist direkt von Borslaw aus mit Ben¬
zin . Hoffentlich wird sich die Befreiung der gali-
zischen Petroleumgebiete bald auch im Privatver¬
kehr in stark entlastender Weife fühlbar machen.

Bis Drohobytsch , wo die über Nacht reich ge¬
wordenen Crdölspekulanten in prunkvoll -kitschigen
Villen wohnen , begleitet uns der gastliche österr.
Kommandant . „Sie sehen, ein wie reiches
Land Galizien  ist " , sagte er beim Abschied.
„Nur in geordnetere Verhältnisse müßte es kom¬
men , hoffentlich wird auch hier der Krieg eine gute
Nachwirkung haben . Wir erwarten auch nachher
viel von Deutschland ."

Es war schon ziemlich spät am Abend , als wir
beim A. O . K . anlangten . Aber der uner¬
müdliche Chef des Stabes empfing uns trotzdem
noch, um uns in lichtvollem Vortrag ein Bild zu
geben von der Entwickelung der gewaltigen Käm¬
pfe , unter denen die Armee . . . . . . sich über die
schneebedeckten Karpathen hinweg bis an den
Dnjestr herangearberte hatte , und von der gegen¬
wärtigen Lage , die unsere Erwartungen bestätigte.
Die Kämpfe um die Drjsestr-Stellungcn waren in
vollein Gange , und niorgen sollten wir ihnen bei¬
wohnen dürfen.

Richard Schott , Sonderberichterstatter.

# Die törichte Jungfrau.
Der Berichterstatter des Mailänder „Secolo " ,

M a g r i n i , erwähnt in einem Bericht aus Buka¬
rest , daß die rumänische Regierung schon am 24.
April durch den italienischen Gesandten Fasc vtti
von der Vereinigung Italiens mit dem Dreiver¬
band unterrichtet worden sei. Die Angabe dürfte
richtig sein , jedenfalls hatten Salandra und Son-
niNo schon in der letzten Woche des April den Pakt
mit den Feinden der bisher mit Italien Verbünde¬
ten geschlossen. Me Kündigung des bisherigen
Bündnisses mit Oesterreich -Ungarn erfolgte erst
am 4. Mai durch den italienischen Botschafter in
Wien . Nach der Meldung Magrinis hatte Italien
die Zwischenzeit benutzt , um auch Rumänien,
das gleichfalls durch vertragliche Abmachungen mit
Oesterreich -Ungarn und dem Deutschen Reich ge-
Kunden war , zum Mitschuldigen an dem Verrat an
den Zentralmächten zu machen. Rumänien blieb
jedoch vorläufig noch neuttal , weil ihm nach dem
Urteil seines vorsichtigen Generalstabs die militä¬
rische Lage in Galizien und der Bukowina nicht
verlockend erschien . Tatsächlich trat ja auch An¬
fang Mai mit dem Durchbruch der Armee Macken¬
sen am Mmajez die entscheidende Wen¬
dung  ein , in deren Folge die russischen Heere nach
wiederholten schweren Niederlagen mit ihrem rech¬
ten Flügel bis in das russisch-polnische Gebiet zwi¬
schen Bug und Weichsel zurückgeworfen wurden.

Um so verwunderlicher ist es , wenn M a g r rn i
die Ruinänen mit den törichten Jungfrauen ver¬
gleicht , die zu spät an das Himmelstor klopften.
Das Bild paßt nicht auf Rumänien , sondern auf
Italien , das sich in törichter Eile in ein verräte¬
risches Abenteuer stürzte , vor dem es vierzehn
Tage später vielleicht zurückgeschrecktwäre . Viele
Zehntausende von Italienern haben bereits ihr
Blut für -eine Sache gelassen, die ihnen noch am
10 . Mai . umsonst geboten worden war . Und was
.ist erreicht ? Die italienischen Truppen stehen heute
trotz ihrer großen Ueberlegenheit an Zahl noch da,
wo der Feldzug vor 6 Wochen am Jsonzo und in
Südtirol begonnen wurde , und es ist keine Aus¬
sicht, die österroichischungarischen Befestigungs¬
werke zu durchbrechen und die heißbegehrten Ge¬
genden des Trentino und des Triester Küstenlan¬
des inBesitz zu nehmen.

Alle zuverlässigen Berichte aus I t a li e n stim-
men denn auch darin überein , daß Reue u . Katzen-
jammer immer weitere KrePe erfassen . Auch die
auf die Reise des Generals Porro nach Paris und
in das französische und englische Hauptquartier ge-
setzten Hoffnungen werden sich wahrscheinlich nicht
erfüllen . Frankreich kann nicht helfen und Eng¬
land bleibt gewiß seiner alten Methode treu , lieber
seinen Genossen den Hauptteil der blutigen Arbeit
aufzubürden . England braucht Hilfe bei den Dar¬
danellen und wird nichts unversucht lassen , um
Italien auch noch in dieses opferreiche Abenteuer
— „Daily Telegraph " nennt es ein „hoffnungs¬
loses " — hineinzuziehen.

» •

An der Westfront.
In den A r g o n n e n versuchten die Franzosen

vorgestern und gestern wiederholt , unfern Feld¬
grauen die jüngst eroberten wichttgen Stellungen
südwestlich von Boureuilles zu entreißen : aber die
norddeutsche Landwehr , welcher die Verteidigung
der eroberten Positionen oblag , schlug mit Bären¬
kraft jeden Angriff zurück, fügte dem Feinde im
Nahkampf schwere Verluste zu und machte 462 Ge¬
fangene . In den Argonnen und westwärts davon
hat die 6. Armee dem Feinde seit dem 20.
Juni an Gefangenen 116 Offiziere und rund 7000
Mann abgenommen . Diese Gefangenenzahl kommt
sonach 7 kriegsstarken Bataillonen gleich. Die
Hauptsache aber ist der erhebliche Geländegewinn,
durch den wir näher an Verdun herankommen . An
der sonstigen Westfront spielte sich noch eine Reihe
von kleineren Gefechten ab, die alle zu unfern Gun¬
sten ausfielen . Nur bei Souchez büßten unsere
Truppen am 14. Juli ein Grabenstück südlich des
vielumstrittenen Kirchhofes ein.

Von der Ostfront . <
In Kurland  sind die deutschen Truppen im

Vonrücken begriffen . Nördlich von Popeljany
drangen sie über den Windaufluß ostwärts vor . An
der Narewlinie südwestlich von Kolno und südlich
von Praschnüsch finden zur Zeit äußerst wichtige
und folgenschwere Operationen statt , deren Endziel
und Resultat erst später bekannt gegeben werden

kann . Anscheinend leitet Heldmarschall von Hinden-
burg , der jüngst in Posen eine Zusamnienkunft mit
Kaiser Wilhelm und dem Chef des Großen General¬
stabes General von Falkenhayn gehabt hat , diese
Operationen in eigener Person . Seine Armeen
machten im Narew -Abschnitte unter siegreichen
Kämpfen gute Fortschritte . Darüber werden wir
bald mehr hören.

Aus Galizien  liegen nach langer Pause wie¬
der einige gute Nachrichten vor . Teile der öster¬
reichischen Armee Pflanzer - Baltin  hatten
drrrch einen nachts mit heftigem Artillettefeuer auf
die das nördliche Ufer des unteren Dnjestr
besetzt haltenden Russen eingeleiteten Angriff in
den Mittagsstunden des folgenden Tages sich an
dieser Stelle den Uebergaug  über derckFluß er-
z w u n g e n, dem Gegner große Verluste beige¬
bracht und ihn zum Rückzuge genötigt . Nun dauern
die Kämpfe dott auch tveiter an . Die österreichischen
auf d. Nordufer des Dnjestt vorgedrungenen Trup¬
pen hielten mehreren hefttgen Gegenangriffen des
Feindes tapfer stand . Alle Anstrengungen der
Russen blieben nicht nur erfolgreich , sondern un¬
seren Truppen gelang es noch, hier 12 Offiziere
und 1300 Mann gefangen zu nehmen , sowie drei
Maschinengewehre zu erbeuten . Bei der Erzwing-
ung des Dnjestrübcrganges und in den darauffol¬
genden Gefechten zeichnete sich wieder das Kärnt¬
ner Infanterie -Regiment Nr . 7 aus.

In der Gegend von S o k a l, das etwa 10 Kilo¬
meter nördlich von Krystynopol am Bugstrom liegt,
kam es am 16. auf beiden Seiten zu lebhafter
Tätigkeit . Mehrere Stützpunkte wurden hier von
den österreichischen Truppen erstürmt . Auch das
stark befestigte Bernhardinerkloster in der Nähe von
Sokal wurde erobert.

» »»

Von der Südfront.
Die Tätigkeit der feindlichen Artillerie nimmt

sowohl an der Grenze Kärntens als auch an der
Jsonzo -Front immer noch zu. Unmassen von Ge¬
schossen werden auf die österreich scheu Stellungen
geschleudert , deren Erfolg allerdings mehr in Zer¬
splitterung des Felsgesteins als ini Treffen besteht.
Im Gebiete der Dolomiten griffen mehrere italie¬
nische Bataillone an der A m p e z z a n e r st r a ß e
zwischen Schluderbach und Peutelstein unsere Stel¬
lungen bei Rufredu an . R u f r e d u liegt zwei
Kilometer nordöstlich von der Kapelle St . Blasius
bei Hospitale , wohin westlich Monto Cristallo ein
Weg durch das Val Bona von italienischer Seite in
die Straße mündet . Diesen müssen die Angre ifer
bei ihrem Vormarsch benutzt haben . Ihre Angriffe
wurden unter bedeutenden Verlusten abge¬
schlagen.

» •
*

Ein Vorschlag des Papstes zur Hospitalisicrung von
Kriegsgefangene » in Spanien.

Die Unterbttngung vow verwundeten Kriegsge-
fangenen beider Parteien in der Schweiz ist anschei¬
nend durch die gemeinsame Arbeit des Papstes und
des schweizerischen Bundesrats in die Wege geleitet
worden . Gleichzeitig mit dem Vorschlags an die
Schweiz hat aber der Papst einen ähnlichen Vor¬
schlag an Spanien gemacht . Der Coreo Catalana
(vom 13. Juni ) sagt darüber : „Seine Heiligkeit
hat mit der spanischen Regierung Verhandlungen
angeknüpft , um 20000 verwundete Kriegsge¬
fangene in Spanien nnterzubringen ." Erläuternd
sagt der Correo , da die Schweiz hcniptsäÄlich für
die Kriegsgefangenen des Westens , Deutsche,
Oesterreicher und Ungarn , Belgier , Engländer und
Franzosen in Betracht käme, solle Spanien den Ge¬
fangenen des östlichen und Dardanellenschauplatzes
Vorbehalten sein , den Russen , Serben , Montenegri¬
nern einerseits , den Deutschen , Oesterreichern , Un¬
garn und Türken anderseits . Die spanische Regie¬
rung steht nach dem Barcelonaer Blatt dem Vor¬
schläge des Papstes wohlwollend gegenüber.

Der Attentatsversuch auf König Ferdinand.
Berlin , 16. Juli . Aus dem Tatsachenmaterial

des Sofioter Attentatsprozesses geht , wie der „Vos-
fischen Zeitung " berichtet wird , hervor , daß gegen
König Ferdinand ein Bombenaltentat
geplant war , als dessen Urheber  die berüchtigte
serbische Narodna Odbrana  erscheint , die ei¬
nen Preis von 60 000 Francs , teilweise aus rns-
sischer Quelle , für den Mordanschlag ausgeschrie¬
ben hatte . Serafin M a n o w, der die Bombe auf
den Wagen des Königs schleudern sollte , gestand
den Attentatsplan vollinhaltlich und sagte aus , daß
das Geld von Rußland und Serbien  dem
Attentäter ausbezahlt werden sollte. Lebhafte Be¬
wegung rief eine Erklärung des Verteidigers von
Dr . Genadiew hervor , der erklärte , daß Minister¬
präsident Radoslawow ein anonymes Schreiben er-
Halden habe , demzufolge noch nicht alle Attentäter
festgenommen worden und eine Fortsetzung der
Verbrechen zu erwatten sei.

Me serb . „Narodna Odbrana " war bekanntlich
auch an dein Meuchelmord von Serajewo beteiligt;
sie hat also Erfahrung in Mordsachen.

Plünderungen in Rom.
WB . Bern , 15. Juli . „Messaggero " meldet aus

Rom , daß dort ein halbes Dutzend Leute wegen
patriotischerKundgebungenam9.  Juli,
bei denen sie in der Via Fratina und in der Via
Babuino die Läden mit fremden Firmen¬
schildern demoliert  hatten , vom Spezial¬
gericht zu Strafen bis zu zwei Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt worden sind. Aus dieser
Notiz ergibt sich, daß also auch in Rom , und zwar

zeitlich nach der letzten Niederlage am Jsonzo,
Pliinderungen stattgefunden haben . Nach der
„Gazzetta del Popolo " wurde in Turin ein Mann
zu 70 Tagen Gefängnis und einer Geldsttafe von
650 Lire verurteilt , weil er geäußert habe , er wisse,
daß die Italiener Prügel bekommen hätten.

General Joffre.
Von der Schweizer Grenze , 16. Juli . (Ctr.

Frkst .) Me „Ägence Havas " meldet : General
Joffre  besuchte am 14. Juli die Armeezone im
Elsaß,  nahm verschiedene Revuen ab imd deko¬
rierte Offiziere und Soldaten . Am Abend ist Ge-
ncral Joffre von Beifort nach dem Hauptquartier
abgoreist.

Eine Rede Poincaräs.
Die Ueberführung der Asche Rouget de

Lisles,  des Dichters der Marseillaise , in den
Jnvalidendom zu Paris bildete in Paris den An¬
laß einer großen Kundgebung . Im Dom hiell
Poincarä jene Rede , in der er erst den Mchter der
„unvergleichlichen Hymne " pries und dann behaust:
tete , Frankreich sei das Opfer eines brutalen , bis
ins Kleinste vorbedachten Angriffes geworden . Da
man Frankreich gezwungen habe , das Schwert zu
ziehen , habe es nicht das Recht, das Schwert in die
Scheide zurückzustecken, bevor seine Toten gerächt
seien . Mit denr Willen zum Siege habe auch Frank¬
reich die Gewißheit zu siegen usw. So lange der
Krieg auch dauern möge, er müsse fortgesetzt wer¬
den bis zur endgültigen Niederlage des Feindes,
bs zum Ende des Albdruckes , den die deutsche
Sucht nach Größe auf Europa lasten lasse.

So viel Worte , so viel Phrasen ! Der eitle
Poincarä , der sich in Petersburg durch die Schmei¬
cheleien der Großfürsten für die Einkreisungs¬
politik einfangen ließ , ist der Letzte, der das Recht
hat von einem brutalen Ueberfall gegen Frankreich
zu sprechen.

Tirol»
WB . Basel , 16. Juli . Oberst Müller schreibt

in der „Neuen Zürcher Zeitung " ans dem Süd¬
tiroler Berqland u . a. :

Die österreichischen Stellungen auf den Hoch¬
flächen vor: Folgaria und Lavarone werden immer
mehr ausgebaut , so daß inan mit Fug » .Recht sagen
kann , daß das ganze Gebirgsland zwischen dem
Etschtal u . dein Süganatal an der südlichen Linie
der österreichischen Truppenaufstelliing von Süd¬
tirol eine einzige z u s a m m e n, h ä n g e n de
Festung  bildet , zu deren Einnahme es einer
überlegenen , kühnen und todesmutigen Angriffs-
truppe bedürfte . Alle Mittel der Technik werden
angewendet , um diesen Niesenigel , der seine Sta¬
cheln nach allen Seiten zur Abwehr ausstteckt , zu
verstärken . Was aber das Wichtigste ist, diese aus-
gedehnte natürliche , durch alle Mittel der techni¬
schen Kunst zu einer starken Sperrbefestigung aus-
gebaute Hindernislinie ist bewehrt von zielsicheren,
todesverachtenden und kaltblüfigen Schützen , die
auf den Augenblick brennen , wo sie den anlaufen¬
den Feind mit ihrem Feuer empfangen können,
oder , wo es ihnen vergönnt ist, selbst zum Angriffe
überzugehen und sich auf den Feind zu stürzen mit
demselben flanimenden Zorn und wilder Wucht,
wie es die Kämpfer von 1809 getan haben , deren
Heldentaten heute widerklingen in Mund und Her¬
zen von jung und alt im heiligen Land Tirol.

Wie die Italiener „befreien ".
Die Vossische Zeitung meldet aus Laibach : Das

slowenische Hauptorgan Slovence berichtet über
eine Reihe von Vorfällen , die geeignet sind , wei¬
teres Licht über die Befreiungsaktton des italieni¬
schen Kulturvolkes zu bringen . In Capriva wurde
ein Pfarrer von der Messe weg gefesselt fortge-
fiihrt . Dasselbe Schicksal ereilte alle österreichi¬
schen Pfarrer , die sich weigern , für den Sieg der
italienischen Armee und den König von Italien zu
beten . In anderen Orten wurden die Gemeinde¬
vorsteher und Gemeinderäte verhaftet und nach
Italien geschleppt, wo ihnen der Prozeß geinacht
werden soll.

Die teure kanadische Hilfe.
Wie Haager Bankkreise von Londoner Geschäfts¬

freunden erfahren , kniipft die kanad  isch e Regie¬
rung an die Weiterlieferung neuer Truppenver¬
stärkungen gewisse Bedingungen.  Für den
Fall , daß Kanada , wie England verlangt , noch wei¬
tere 160 000 Mann liefere , wird gefordert , daß Ka¬
nada eine Unabhängigkeitserklärung
vom Mutterland«  erhält . Me künftige Selb¬
ständigkeit soll sich auf alle polittschen und Wirt-
schastlichen Fragen erstrecken und für Kanada eine
ganz neue staatsrechtliche Stellung schaffen. Diese
Forderung wagt die kanadische Regierung , wie in
gut unterrichteten Kreisen erklärt wttd , nur des¬
halb zu stellen , weil sie weiß , mit welchen Schwie¬
rigkeiten England in allen Fragen des Truppen-
nachschubes zu käinpfen hat . So geben zum Bei¬
spiel die englischen Gewerkschaften in einer Resolu¬
tion eine Erklärung ab , daß sie von einer allgemei¬
nen Wehrpflicht mit den schärfsten Mitteln zu be¬
gegnen beabsichtigen , und wenn es notwendig sein
sollte , ohne weiteres den Generalstreik verkünden
zu wollen.

Wie der französische Transportdampfer Carthage
versenkt wurde.

Nach einer Meldung ans Marseille ist dort der
Dampfer Armand -Behic aus den Dardanellen an¬
gekommen . Er hatte die Ueberlebenden des Trans¬
portschiffes Carthage , 6 Offiziere und 82 Matrosen
an Bord . Bekanntlich ist dieses große Schiff am
4. Juli vor Kap Helles durch ein deutsches U -Boot
angegriffen und versenkt worden . Ueber diesen An¬
griff erzählt ein geretteter Offizier von der Char¬
thage folgende Einzelheiten:

Es war am 4. Juli um 2 Uhr nachmittags . Wir
waren eben im Begriffe , unsere Ladung inittels
Schleppkähne ans Land zu setzen, als auf einmal
eine furchtbare Explosion erfolgte . Die Carthage
war an der Bakbordseite von einem Torpedo ge¬
troffen worden . Ohne von unseren Posten oben
im ' Mast bemerkt worden zu sein , hatte sich ein
deutsches U -Goot dicht an unser Schiff heranschlei¬
chen können . Me Annäherung des Feindes war
durch den Umstand noch auffallender , daß zahlreiche
englische Torpedojäger die Reede bewachten und
vor Kap Helles die Seepolizei ausübten . Während
der Löschung unserer Ladung waren wir vorher
schon dem Feuer der türkischen Forts ausgesetzt ge-
wesen . Trotzdem deren Granaten roch weiter um
uns herabfielen , waren bald alle Schlepper zur
Stelle , um die Ueberlebenden von der Carthage
aufzufischen . Viele von der Mannschaft hatten
sich ins DLeer geworfen und schwammen dem Lande
zu . Man mußte rasch aus der Nähe des schwer
getroffenen Transporffchiffes kommen , denn es
ging binnen drei Minuten unter . Wir haben da¬
bei glücklicherweise nur sechs Mann verloren.

Englische Verluste.
Amsterdam , 16. Juli . (Ctr . Frkft . ) Die engs

Verlustliste vom 8. Juli meldet die Namen vow
62 Offizieren , darunter 16 toten , und 1528 Mann
darunter 297 toten.

Offizielle russische Tendenzlügen.
Der Gouverneur von Lnblin  erließ folgen,

Verordnung : „Laut zuverlässigen Nachrichten der
Bevölkerung der vom Feinde besetzten Ortschaften
werden die Männer dieser Orffchaftcn zwangsweise
in das feindliche Heer emgereiht werden . Ich
bringe deshalb auf Grund eines Befehls '
Kriegskommandierenden zur Kenntnis des Gau.
vernements von Lublin , daß künfttg , wenn unsere
Armee eine Ortschaft verläßt , alle Männer ver¬
pflichtet sind, ihr zu folgen , damit sie nicht ist di«
Armee des Feindes eingereiht werden ."

Russische Irreführungen.
Wien , 16. Juli . Seit langem und ist Verbin¬

dung mit der in größerem Maße zunehmenden
Zahl der Deserttonen aus dem russischen  Heere
haben russische Zeitungen Meldungen über eine
schlechte Behandlung der russischen Kriegs-
gefangenen  in der Monarchie veröffentlicht.
Auf Einladung der österreichisch-ungarischen Regie-
rung hatte der spanische Botschafter bereits seit De.
zember Gelegenheit , die Kriegsgefangenenlager zu
besuchen . Die russische Regierung war über die
tatsächliche Lage der Kriegsgefangenen in der
Monarchie durch die über diese Besuche von berip
fenster Stelle erstatteten Berichte genau nnterrich.
tet . Die trotzdem ohne Unterlaß in russischen Zei-
tungen erscheinenden Nachrichten über die traurige
Lage der russischen Kriegsgefangenen ttagen in all¬
zu durchsichtiger Weise den Stempel der be-
wußten Unwahrheit  und sind zu dem
Zwecke in die Welt gesetzt, um die unseren Kriegs-
gefangenen zuteil werdenden Bedrückungen zu be¬
schönigen und die russischen Soldaten abzuhalten,
sich ffeiwillig in Gefangenschaft zu begeben.

Tie Einberufung der Duma.
Stockholm , 16. Juli . Wegen der dringenden

Vorstellungen der Dumamitglieder hat der Mini - ,
sterrat beschlossen, die Duma früher eiinzuberufen.
Am 28. Juli , denr neunhundertsten Todestage des |
hl . Wladimir , nehmen die höheren Regierungs-
beamten an der Feier in Kiew teil . Der früheste
Termin wäre also der 31. Juli , so daß die Duma %
am Jahrestag der Kriegserklärung sich versammeln
könnte.

Der Seekrieg.
Kristiania , 16. Juli . (Ctr . Bln .) Die Mann-

schaft des torpedierten norwegischen Dampfers
„Nordais"  ist mit der „Iris " in Bergen  cm-
gekommen . Der Kapitän berichtet , er sei aus der
Reise von Archangelsk nach England mit Holz¬
ladung vom Fluß Petschora am 9. Juli vormittags
von einem Unterseeboot angehalten worden ; der
Kapitän sei mit dm Schiffspapierep an Bord des
Unterseeboots gegangen , worauf der Chef des Un¬
terseeboots die Torpedierung befahl u . der Mann¬
schaft 10 Minuten Zeit zum Besteigen der Boote
gab . Es herrschte ziemlicher Seegang , ein Teil der
Mannschaft hatte Zeit , genügend Kleidung mit in
die Boote zu nehmen . Darauf erfolgte die Torpe¬
dierung , wonach das Unterseeboot die „Nordaas "- '
Boote bis 17 Seemeilen von Aberdeen
schleppte , wo die Mannschaft abends anlangte . Der!
Kapitän erklärt , die Unterfeebootnrannschaft sei sehr
höflich ausgetreten und habe unter anderem gesagt,
kurz vor der Torpedierung der „Nordaas " drei an¬
dere Dampfer versenkt zu haben.

Mit der „Iris " folgte außerdem die Besatzung
des russischen Schiffes „L e o " aus Petersburg,
das auf der Fahrt vom Eismeer nach England am
6. d. Mts . sechs Meilen vor Shetland von einem
Unterseeboot angehalten und , nachdem d'C Mann¬
schaft in die Boote befohlen , torpediert wordeir war.
Der amerikanische Segler „Normandie " brachte die
Mannschaft nach Liverpool.

„Iris " berichtet , aus der letzten Englandreise
Wrack und Ladring des kurz vorher torpedierten
rrrssischen Dampfers „Anna " aus Riga gesehen zu
haben.

Kristiania , 16. Jul ). (Ctt . Frkft .) Der nor¬
wegische Dampfer „B j o e r n ", der im Dezember
auf der Fahrt Lübeck—Norwegen in Travemünde
eingebracht worden war , hat vom douffchen Staat
Vergütung erhalten.

London , 16. Just . Der engl . Fischdampfer
„N i e u p o r t " stieß auf der Höhe von Calais auf
eine schwimmende Mine und sank. Die Besatzrrng
von 6 Mann ertrank.

Revoltrnfurcht in England.
Bekanntlich hat die englische Regierung nicht

gewagt , die Iren und die englischen Kohlenarbei¬
ter in die Registrierungsbill einzubeziehen . Man
hatte gehofft , die Kohlenarbeiter dadurch gewissen
andern Wünschen gefügig zu machen . Die Hoff¬
nung ist aber nicht ewgetreten , im Gegenteil , die
ganze englischê Presse hält die Lage in den Kohlen¬
gebieten von Südwales für überaus gefährlich u.
scheiyt eine blutige Revolte zu erwarten . Ein«
königliche, Proklaniatton hatte bekanntlich jeden
Streik  verboten bei, Sttafe von hundert Mark
für jeden Tag , an dem ein Minenarbeiter zu strei¬
ken versucht , und Gefängnis in Wiederholungs¬
fällen . Korrespondenten der englischen Blätter in
Cardiff berichten nun , daß die Arbeiter auf der
verlangten Lohnerhöhung bestehen oder unbedingt
streiken werden . — „Daily Telegraph " sagt : Wenn
die Leute nicht nachgeben , ist nicht abzusehen , wo¬
hin die Sache noch führt ." Die „Times " sagt , die
Regierung dürfe nicht nachgeben , denn die Erfah¬
rung habe gezeigt , daß eine bewilligte Lohnerhöh¬
ung eine Schraube ohne Ende sein würde . Mar»
möge lieber gleich sehen, ob die Königliche Prokla¬
mation auch wirklich imstande sei, Streiks zu ver-
hiindern . Schon die nächsten Stunden müßten die
Entscheidung bringen.

Die Brutalität der «monistischen Herrenkaste in
Irland.

Amsterdam , 16. Juli . Das Daily Chronicle be¬
richtet , daß in 93c I f a ft 160 Familien,  vost
denen fast jede ein oder mehrere Mitglieder im
englischen Heere hat , aus ihren Wohnungen
zwangsweise Vertrieben wurden . Die Betreffen¬
den sind durchweg Nationalisten , also Homeruls-
Jren , die Hausbesitzer durchweg ll n i o n i st e n.
Die englische Konttolle der griechischen Schiffahrk.

WB , Athen , 16. Juli . Die Belästigung des
griechischen Handels durch die Englän¬
der  dauert fort . Die griechischen schiffe werden
beschlagnahmt , verschleppt und untersucht , trotz der
von Lord Crewe abgegebenen Versicherung . Die
Presse behauptet , die griechische Regierung bereit-
eine neue energische Pxotestnote vor.
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Mil» Kmiltw JOinielleli-SM»e
Der ausführliche amtliche Bericht des eng-

Oberbefehlshabers, Sir Jan Hamilton , liegt
Imn in vollem Wortlaut vor. Aus der endlos aus-
»eivonnenen Darstellung geben wir nur das In-
teieiianteste und noch nicht Bekanntgewordene
^iader Daß die englischen Truppen mit hervor-
maend'er Tapferkeit an die aussichtslose Aufgabe
fK-mnacacrnffen find, darf nicht geleugnet werden.
Ed General Hamilton preist den Mut der ihm
unterstellten Truppen mit Recht. Umso größer ist
der Ruhm der tapfern türkischen Truppen , die mit
wahrer Todesverachtung die immer wieder kehren¬
den Anstürme der Todfeinde des Osmanentums

^ ©emäfe den Weisungen Eurer Lordschaft, so
heißt es in der Meldung. Verließ ich London am
13 März und begab mich im Sondcrzug nach Mar.
jej'lle wo ich an Bord S . M . S . Phaeton an den
Schauplatz der Dardanellen-Operattonen gelangte
«md am 17. März in Tenedos eintraf . .

Sofort nach meiner Ankunft nahm ich mit Ad-
miral de Robeck, General d'Arnade und Admiral
Gvepratte an einer Beratung teil , in der mir die
Ansicht kundgetair wurde, am nächsten Tage einen
neuen Flottenangriff zu unternehmen . Der Am-
phlbienkrieg zwischen Panzerschiffen und Landforts
fand am 18. März statt . Ich war Zeuge der un-
aeheuren Ereignisse an diesem Tage (Versenkung
von Ozean, Jrresistible und Bouvet ) und mußte
Eurer Lordschaft widerstrebend meinen Entschluß
kabeln, daß die Mitwirkung der gesamten Trup¬
penmacht unter meinem Befehl notwendig sein
Wird, um eine tatsächliche Forcierung der Darda¬
nellen zu bewirken.

Wiederholte gründliche Erkundungen überzeug
ten mich, daß nur ein gründlich und systematisch
vorbereiteter Plan , die gesamten Kräfte mit blitz,
artiger Schnelligkeit an das Ufer zu werfen. Aus-
sicht auf Erfolg haben konnte, wogegen der Der-
such, die Landung in Etappen nach und nach durch-
zuführen, unbedingt zu einer Katastrophe führen
mußte. Es erwies sich daher als notwendig;
gleichzeitig an mehreren Punkten zu landen und
außerdem an einigen Punkten mit Landung zu
drohen. Das zwang leider dazu, die Kräfte durch
größere Zwischenräume voneinander zu trennen.
Die notwendig gewordene Umgruppierung der
Truppen vor ihrer Verteilung in die Transport-
schiffe konnte im Hafen von Mudros nicht erfol-
gen. Im Einverständnis mit Eurer Lordschaft
ordnete ich deshalb die Ueberführung nach ägypti-
schen Häfen an. Am 7. April waren die Vorberei-
tungen soweit gediehen, daß ich mich mit meinem
Stabe nach Lemnos begeben konnte. Am 23. April
konnten die Deckungsttuppen der 29. Division den
Hafen von Mudros verlassen, mit der Bestimmung
nach den fünf Landungsplätzen 8 . Y , W , X und
Y. Von diesen waren V, W und X als Haupt¬
landungsstellen ausersehen, während die Lan-
düngen bei 8 und Y nur dazu dienen sollten, die
Flanken zu schützen, die Kräfte des Gegners zu
zerstreuen und das Heranbrimgcn seiner Verstär-
kurven zu verhindern.

Die Tragödie der Schottischen Grcuzer.
Die Landung am Y-Sttand war den Kings

Own Scottish Borderers und dem Marine -Batail-
lon „Plymouth " anvertraut . Die Landungsstelle
bestand hier aus «inem schmalen Sandstteifen
Westlich von Krithia , hinter dem sich eine 200 Fuß
hohe, mit Gestrüpp bewachsene Klippe erhob. Beide
Bataillon« konnten sich zuerst auf der Höhe der
Klippe sestsetzen, und es wurde plangemäß per-
sucht, mit den Truppen , die am X°Strand lande-
ten, in Fühlung zu kommen. Unglücklicherweise
trat Me starke Abteilung des Feindes von Y 2

Limburg a. d. Lahn, Sumstag , den 17 . Juli 1913. 46 . Jahrgang.

Tattrrenverg.
Ein Roman aus dem Kriegsjahr 1914

von Hans von Hülsen.
27) (Nachdruck verboten.)
- Wir bleiben mausstill liegen, ich betrachte ge¬
nau das Gelände, orientiere mich mit Hilfe des
Kompasses und zeichne die feindliche Stellung in
die Karte ein. Endlich, nachdem wir eine Stunde
auf dem taufeuchten Sturzacker gelegen, verkriecht
sich der Mond wieder hinter Wolken, und im
Schutze der Dunkelheit konnten wir zurückschleichen.
Ich war sehr besorgt um den Rückweg; denn wenn
dort die feindliche Arttllerie stand , so mußte im
Walde östlich davon die Infanterie liegen, und
wir hatten sie passiert, ohne etwas zu merken, oder
bemerkt zu werden. Nun aber wieder den Weg
zurück; denn wir mußten uns doch wieder mit
dem Wächter vereinigen, den wir aus dem Hügel
zurückgelassen. Donnerwetter , mein Herz schlug
gegen die Rippen — denke Dir : die Verantwor¬
tung ! Nicht nur drei Menschenleben, sondern auch
Karte und Befehlsbuch! Aber wir mußten durch,
ba half kein Zögern!

Nachdem wir unseren zweiten Posten wieder
getroffen, sitzen wir auf und reiten los , im Stock¬
dunkeln. eine viertel , eine halbe Stunde . Plötzlich,
aus dem Gebüsch heraus , ein Anruf : „Qui vive !"

Ich antworte , gleichfalls auf französisch, aber
der Posten hat den Betrug gemerkt und fordert
uns auf abzusitzen. Da — ein kurzes Pfeifen , ein
dumpfer Krach, nnd mit zerhauenem Schädel
stürzt er zu Boden : der Gefreite hatte unbemerkt
blank gezogen, das Pferd vorgeworfen und ihm
«rnen Hieb über den Kopf verabfolgt , der ihn
stumm machte. Wir uun in wahnsinniger Karrie¬
re davon . Endlich sind wir wieder bei der Lich¬
tung und treffen unseren Wächter . Aber kaum
haben wir uns auf die Wiese vorgewagt , so taucht
am anderen Waldrand eine französische Kavallerie¬
patrouille auf . Wir sehen die Lanzen im Mond-
ficht blitzen, und uns steht das Herz sttll. Gleich-
-emg fallen Schüsse hinter uns : man hat uns be¬

aus dazwischen, unsere Truppen bei X waren
vollauf beschäftigt, die Türken vor ihrer Front an¬
zugreifen, und der Versuch, die Verbindung mit
den X-Truppen mußte aufgegeben werden.

Im Laufe des Tages wurden bedeutende tür¬
kische Kräfte, die auf den Klippen über den Y-
Strand vorgingen, beobachtet, und Oberst Koe
war gezwungen, sich einzugraben . Von da ab wa¬
ren unsere Bataillone kräftigen, wiederholt ein¬
setzenden, von Feldartillerie unterstützten Angrif¬
fen ausgesetzt, wobei die Geschütze unserer
Deckungsschiffe, infolge der Beschaffenheit des
Terrains , keine nennenswerte Hülfe leisten
konnten. *

Die Schotten unternahmen wiederholt Gegen¬
angriffe mit dem Bajonett , aber die Türken waren
den unseligen weit überlegen und frische Truppen
lösten diejenigen ab, die zurückgefallen (?) waren.
Oberst Loe, der inzwischen seinen Wunden erlegen
ist, wurde schon sehr stütz am Tage verwundet und
die Zahl der getöteten Offiziere und Mannschaf¬
ten war eine sehr hohe. Am 26. um 7 Uhr
abends war von den Scottish Borderers nur die
Hälfte übrig  geblieben und diese hatten Grä¬
ben zu halten, die für die vierfache Zahl bestimmt
waren . Die Tapferen waren von den unausgesetz¬
ten Kämpfen vollkommen erschöpft, und da auch
auf ein rechtzeitiges Eintreffen , von Verstärkungen
nicht zu rechnen war , mutzte der Befehl zur Wieder¬
einschiffung gegeben werden. Dank der Mitwir¬
kung der Schiffe Goliath , Dublin , Amethyst und
Saphire . und der Aufopferung einer kleinen Nach¬
hut der Scottish Borderers , konnte die Ein¬
schiffung der beiden Bataillone (soll heißen : ihrer
Ueberreste. D. Red.) gut von statten gehen.

Die als X-Strand bezeichnete Landungsstelle
besteht aus einem Sandstveifen , der ungefähr 200
Meter lang und 8 Meter tief ist "und sich am Fuße
einer niedrigen Klippe hinzieht. Hier wurden die
Royal-Fiifiliere an Land gesetzt, unter Mitwirkung
von S . M . S . Jmplacable , zugleich mit Armie

irungskräften vom Anson-Bataillon der Marine-
Dipision (ein großer Teil dieses Bataillons ist be-
kannllich bei der ruhmreichen Verteidigung Ant-
werpens in deuffche Gefangenschaft geraten . D.
Red.). Jmplacable dampfte mit einer Kühnheit,
die bei den Truppen sehr bewundert wurde , dicht
an den Strand heran und feuerte aus allen Schlün¬
den. Dank dieser Unterstützung konnten die Royal-
Füsiliere mit geringen Verlusten landen . Das
Bataillon ging dann gegen die türkischen Stellun¬
gen auf Hügel 114 vor, mußte aber vor heftigen
Gegenangriffen weichen.

Die Katastrophe am V -Sttand.
Die Landung am Y-Sttand sollte auf eigew¬

ärtige Weise erfolgen: drei Kompagnien der Dub-
lw ^Schützen sollten in Booten das Land erreichen,
dicht gefolgt von dem Kohlendampfer River Clyde,
der den Rest der Dublin -Schützen, die Munster-
Dützen , ein halbes Bataillon Pom Hampshire-
Regiment und andere Einheiten an Bord hatte.
Der Plan war . den River Clyde mitsamt seiner
unter Deck befindlichen Menschenfracht am Strande
auflaufen zu lassen, sobald die ersten Boote der
Dublsin-Füsiiiere das Land erreicht hatten . Di«
vom Schiffe mitgeführten Leichter sollten eine
Brücke zum Lande bilden, und auf diese Weise hoff-
ten wir , 2000 Manu mft größter Schnelligkeit an
Land zu werfen. Der Rest der Truppen sollte dann
von den im der Nähe ankernden Kriegsschiffen
aus in Booten Nachkommen.

Der mit V bezeichnete Strand liegt Unmittelbar
wesüich von Sedd-siil-Bahr . Zwischen dem Dorf
und dem Fort I bildet der Boden ein regelrechtes
Amphitheater . Die mit frischem Grün bewachsenen
Terrassen dieses natürlichen Amphitheaters , die bis
zu einer Höhe von etwa hundert Fuß über dem
Strand sanft ansteigen, können sin ihrer ganzen
Ausdehnung von dem Feuer des Verteidigers be-
strichen werden.

Bis zum letzten Augenblick schien es , als ob 8ke

Landung ohne Widerstand erfolgen sollte. Aber
kaum hatte das erste Boot den Grund berührt , als
der Sturm losbrach. Ein Wirbelwind von Stahl
und Feuer fegte über den Sttand , die einfahren¬
den Boote und den an Strand gesetzten Dampfer.
Die Dublm -Füsiliere und die Marine -Besatzung
der Schleppboote erlitten außerordentlich schwere
Verluste, bevor sie noch das Land erreicht hatten.
Diejenigen , denen es gelungen war , zu landen rr.
den schmalen Sandstreifen bis zum Fuße der An¬
höhe zu durchlaufen, fanden unter einer Klippwanö
einigen Schutz. Doch von den Booten vermochte
keines den Rückweg anzutteten , sie wurden mitsamt
ihrer Besatzung auf dem Strand vernichtet.

Nun war für den River Clyde der Augenblick
gekommen, seine lebende Fracht von sich zu beben.
Aber die Aufgabe Wurde durch die Schwierigkeit,
die Leichter in die richtige Stellung zu bringen,
in verhängnisvoller Weise verzögert . Eine starke
Strömung hinderte das Werk, und da8 Feuer des
Feindes war so intensiv, daß fast alle Leute, die mit
der Herstellung dieser Schiffsbrücke beschäftigt
waren , niedergeschossen wurden . Schließlich wur¬
den aber die Leichter, dank der hervorragenden
Tapferkeit der Marine -Mannschaften, in Stellung
gebracht, und die Ausschiffung begann.

Eine Kompagnie der Munster -Füsiliere zeigte
den Weg. So kurz aber amh die Entfernung b.s
zum Strande war, nur wenige überlebten den Ha¬
gel von Geschossen, der von vorne und von beiden
Flanken aus über sie herniederging . Als die zweite
Kompagnie folgte, gab die Schiffsbrücke in der
Sttömung nach. Die Leichter, die dem Ufer am
nächsten waren , gerieten in tiefes Wasser und viele,
die den Kugeln entgangen waren , erttanken , als
sie zum Ufer zu schwimmen versuchten, von der
schweren Ausrüstung in die Tiefe gezogen. Neue
furchtlose Arbeiter ttaten vor, die Leichter wurden
von neuem in Stellung gebracht und die dritte
Kompagnie der Munster -Füsiliere stürmte an
Land, wobei Schrapnells , Flinten , Pompoms und
Maschinengewehre ihnen die schwersten Verluste zu-
füssten. Die Landungsversuche wurden nun unter-
brachen. Als sie wieder ausgenommen wurden , q&
rieten die Leichter wieder in tiefes Wasser, mit
Brigade -General Napier , Hauptmann Costcker u.
Mannschaften vom Hampshire-Regiment an Bord.
Es blieb nichts arideres übrig , als sich auf den
Leichtern glatt hinzulegen und hier war es, wo
General Napier u . Hauptmann Costcker den Tod
fanden. Bis dahin hatten ungefähr tausend Mann
das Kohlenschiff verlassen und von diesen war fast
die Hälfte tot  oder verwundet,  ehe der
kärgliche Schutz am Fuße des Hügels erreicht war.
Weitere Versuche, hier Truppen auszuschiffen, wur-
den nun ausgegeben. Vierundzwanzig Stunden
nach Beginn der Landung befanden sich auf dem
Y -Strand die Ueberlebenden der Dublin - und
Munister-Füstliere , u . zwei Kompagnien des Hamp»
shire-Regsinents. Der Brigadier und sein Brigade-
Major waren tot , Oberstleutnant Carrington
Smith , der Kommandeur des Hampshire -Regi¬
ments war gefallen und sein Adjutant verwundet.
Die überwiegende Mehrheit der höheren Offiziere
war ebenfalls entweder gefallen ode^ verwundet.

Der General schilderte dann die Landung dev
Lancashier-Füsiliere auf dem W benannten
Strand , sowie der Neuseeländer und Australier bei
Kaba Tepe, und berichtet über die Kämpfe der letz-
teren:

In der Nacht des 2. Mai unternahmen wir ei-
nen kühnen Versuch, den beherrschenden Hügel ge¬
genüber unserem Zentrum zu erobern . Die flan¬
kierenden Maschinengewehre des Gegners waren
aber zu „wissenschaftlich" aufgestellt und w:t der»
loren 800 Mann , ohne anderen Trost als den. daß
die Feinde gleich hohe (?) Verluste hatten . Auch
am 4. Mai blieb ein Versuch, Kaba Tepe zu er¬
obern, ohne Erfolg , da cm dieser Stelle die Stachel,
drahthindernisse jeder Beschreibung spotteten»

merkt und macht nun Jagd . Sollte denn alles
vergebens gewesen sein? ! Nein, nein, nein !, schrie
es in mir . Das war unmöglich ! „Sie müffen
durch !' rief mir Leutnant Teklenburg zu. „Sie
haben die Karte , auf uns kommt's nicht an !" Also
schreie ich: „Säbel in die Faust !" Und schieße
gleichzeitig einen der Franzosen vom Gaul . Meine
Leute nehmen mich in die Mitte , und nun los!
Schon sind wir im Handgemenge, ein paar Fran¬
zosen stürzen. Einer von unseren Gefreiten be¬
kommt einen Hieb ins Genick, Teklenburg reißt
ihm deu Säbel aus der Hand und haut wie ein
Rasender um sich. „Einer muß durch !" schreit er.
Da trifft ihn ein Schlag mitten ins Gesicht, daß
er gleich rücklings vom Gaul fällt . Aber wir
kommen vorwärts , unsere starken Pferde brechen
durch : in gestrecktem Galopp rasen wir weiter,
der Gefteite und ich. die Franzosen verfolgten
uns eine Weile, ein paar Kugeln pfeifen uns um
die Ohren , dann sind wir in Sicherheit , hinter
unseren Vorposten. — Heute, dank unserer Erkun¬
digung, die feindlichen Batterien rasch zum schwei¬
gen gebracht. Ich hatte nur einen Säbelhieb
hinterm rechten Ohr , habe mich aber nicht krank
gemeldet. Du siehst, so kämpfen wir . Der arme
Teklenburg ! Er war ein lieber Kamerad und ein
schneidiger Reiteroffizier — nun hat er den Rei¬
tertod gesunden, den er sich so oft gewünscht im
Kasino und beim Lagerfeuer . . ." __ _

Christine ließ das Blatt sinken. " ,
„Prächtig, " sagte ihre Mutter , „ganz prächtig!

— Wie soll Deutschland nicht siegen, wenn solche
Männer kämpfen!"

„Wahrhafttg , Mama ", gab Christine zur Ant-
wort, „sie alle werden zu Helden in dieser Zeit!
Sag selbst: als wir im vorigen Sommer Helene
und ihren Mann in Gelbensande trafen — hättest
du diesem behäbigen Offizier irgendwelches Hel¬
dentum zugetraut ? Sah er nicht ein bißchen feist
und fett und behaglich aus ?"

Frau von Dettingen lachte. „Wohl nur neben
deinem Lothar, für den du damals allein nur Au¬
gen hattest ! — Aber im Ernst gesprochen, Kind:
es ist wirklich, als och der flginmenheiße Atem der

Zeit aus jedem einen Helden machte. Alles Kleine,
Enge, Persönliche verschwindet und eine Idee tri-
umphiert — danke deinem Schöpfer, Kind, daß du
das erleben darfst !" *

Christines Augen leuchteten. „Ja , Mania ! Und
weißt du, ich habe in der ersten Zeit oft um Lothar
gebangt und habe mit dem Schicksal gehadert, daß
er, gerade er weg mußte. Aber das ist vorbei. Jetzt
bin ich stolz, daß er, gerade er, weg durste ! Es ist
nicht jeder würdig, für eine große Sache zu käm¬
pfen, aber wer für sie kämpft, der wird schon da¬
durch würdig . . . Darum will ich nicht mehr ban¬
gen und sorgen."

Frau von Dettingen streichelte ihr die Hand , die
schmal und zart auf dem weißen Tischtuch lag.
„Doch, Kind, beides sollst du, beides dar ^ du:
bangen und sorgen; und noch, stwas anderes.
Gestern erzählte mir die PortierfrvU unten , daß sie
einen Brief von ihrem Sohn aus dem Felde be¬
kommen hat . Es ist schwer hier, schrieb er, und
wir brauchen viele Beter . . . Sorgen und Beten,
das ist jetzt das Heldentum der Frau . — Aber was
hast du da noch?"

»Zwei Feldpostkarten — die eine ist für Lothar,
ich muß sie ihm nachschicken. Von Kraepelin . Er
schreibt: „Lieber Freund , unsere Feldpost ist un¬
vollkommen, wie alles Menschliche, und noch viel
unvollkommener; erst heute, hier in einem Schü¬
tzengraben an der französisch-belgischen Grenze, er¬
halte ich die Anzeige von Deiner Vermählung . Dir
und Deiner verehrten Gatttn meine besten
Glückwünsche! Hoffentlich könnt Ihr Euch näch dem
Kriege eines langen, ungettübten Glückes erstellen.
— Hier geht es glänzend vorwärts : alle Tage die
schönste Schlachtenmusik! Habe Lüttich und Na-
mur und ein halbes Dutzend kleiner Gefechte mitge¬
macht — zum „Eisernen Kreuz" hat 's leider
noch nicht gelangt. Wie ich höre, geht es bei Euch
da im Osten nicht so gut. Ihr seid Eurer zu we¬
nige, haltet nur tapfer aus ; wenn's zu toll wird,
kommen wir und helfen Euch. Herzliche Grüße!
Dein Kraepelin."

Christine fegte die KMe hin, ».Die Mae ich

gleich an Lothar", sagte sie. Wenn er Glück hat,
so —'"

In diesem Moment klingelte nebenan das
Telephon. - „ ^ .

Frau von Dettingen hatte wieder ihre Hand¬
arbeit vorgenommen und ließ die Nadeln eifrig
fliegen.

„Geh' doch sehen, wer es ist", sagte sie.
Christine rollte die Tür zum Nebenzimmer bei-

feite und ging an den Apparat , der sich eben zum
zweiten Mal meldete. Sie nahm den Hörer ans
Ohr . „Wer ist dort , bitte ?"

Eine Männerstimme tönte zurück, so deutlich,
daß man sie selbst' im Eßzimmer vernahm . Frau
von Dettingen horchte auf. . .

„Hier Leutnant Brandenburger — habe ich
das Vergnügen mit Frau von Dettingen ?"

„Hier ist Frau Herrgeist. Guten Morgen , Herr
Leutnant !" „

„Ah, Sie selber, gnädige Frau . Guten Mor¬
gen! Und zunächst um Vergebung , daß ich so zu un¬
passender Zeit anläute und Sie beim Morgenkaffee
störe. Aber des Dienstes sonst ewig ofleichgestellts
Uhr geht heute einmal im Eiltempo , und für mich
heißt es: Was du tun willst, das tue bald."

Christine lachte. „Da bin ich doch gespannt, ztt
hören. Was gibt es denn so Dringendes ? Wir
sind übrigens schon ferttg mit dem Frühstück . . .

Und ich bin ferttg mit meiner ganzen Existenz,
gnädigste Frau . In zwei Stunden gehe ich an die
Front . Zu Abschiedsbesuchen reicht's leider nicht

„An die Front ? — Ich gratuliere ! Aber so
plötzlich?" v. t  _

„Ganz aus heiterem Himmel — das heißt, mehr
aus gestirntem Nachthimmel; denn der Befehl kam
heute nacht."

„Da kann man Ihnen ja wirklich Glück wüm
schen! — Und wohin denn? Nach Westen oder nach
Osten?"

„Nach Osten, gnädige Frau . Ich hoffe, ^ ren
Gatten zu treffen, gnädige Frau ."

das wäre reizend. Viele, diele



Am Abend des 27. hatten sich diie verbündeten
Truppen auf einer Linie festgesetzt, die sich von der
Westküste der Halbinsel, etwa 3200 Aards nord¬
östlich von Tekke Brrrun quer bis zu Jski Hissarlik
erstreckte, mit .drei Brigaden der 29. Division am
lenken Flügel und im Zentrum, vier französischen
Bataillonen zur Rechten und den South Wales
Border -ers an der äußersten Rechten. Infolge der
empfindlichen Verluste war diese Linie nur scksivach
besetzt. Dennoch wurde beschlossen, so rasch wie
möglich vorwärts zu drängen, da es unerläßlich
war , Terrain zu gewinnen, ehe die Feinde Ver¬
stärkungen heranziehen konnten. Tie 29. Division
sollte auf Kvithia marschieren, während die Fran¬
zosen ihre Linke den britischen Bewegungen an¬
passen, dagegen mit der Rechten sich weiter auf di«
Küstenlinie südlich von Kereves Dere (auf dem
rechten Ufer des Gallipoli-Zipfels) stützen.

Die 87. Bpigade ging rasch vorwärts und war
bald um etwa zwei (englische) Meilen vorgedrun¬
gen. Hier wurde sie aufgehalten und hatte einen
entschlossenen Gegenangriff der Feinde zu bestehen.
Gestützt durch das Feuer der Queen Elizabeth ver¬
mochte sie. den Angriff abzuweisen, aber sie konn¬
te an diesem Tage keine weiteren Fortschritte
machen.

Die Schlappe bei Atsch Baba.
Die 88. Brigade zur Rechten der 8. gewann

stetig Terrain , bis sie gegen Mittag durch die Hart¬
näckigkeit des Widerstandes und durch Munitions¬
mangel §um Stillstand gezwungen wurde. Hierauf
erhielt dre 86. Brigade unter Leutnant Casson, Be¬
fehl , in der Richtung auf Krithia vorzustoßen. Die
Bewegung begann gegen 1 Uhr, doch vermochte die
Hauptmacht der Brigade nicht über die Linie
hinauszukommen , die »von der 88. gehalten wurde.
Inzwischen waren auch die Franzosen am westlichen
Ufer des Kereves Dere bis auf etwa eine Meile an
Krithia herangekommen. Hier konnten sie aber
keine weiteren Fortschritte inachen, der Widerstand
der Feinde machte sich immer mehr fühlbar und
unsere Verbündeten mußten am Nachmittag
weichen.

Die Hoffnung , auf Acht Baba festen zu
fassen, war nun vereitelt, wenigstens für den
Augenblick. Wir konnten froh sein, das Errungene
festhalten zu können, aber als die Türken uni 3
Uhr einen entschlossenen Bajonettangriff gegen un¬
ser Zentrum und unsere Rechte unternahmen, , war
auch dies in Frage gestellt. In der Tat erfolgte
ein teilweiser Rückzug.  Die Franzosen
wurden gleichfalls zurückgedrängt, und um 6 Uhr
erhielten unsere Truppen Befehl, sich so gut wie
sie konnten , zu verschanzen, und den rechten Tlü-
gel zurückzunehmen, um die Verbindung mit un¬
seren Verbündeten aufrecht zu erhalten. (Der be-
kannte Vorwurf gegen die Verbündeten. D. Red.)
Bei diesem Rückzug war die rechte Flanke der 88.
Brigade zeitweilig ungedeckt und das Regiment
Worcestershire erlitt schwere Verluste. Wenn ( !)
es möglich gewesen wäre, Truppen , Arfillerie , Mu-
nition rechtzeitig nachzuschieben, wäre Krithia ge¬
fallen.

Am 30. wurden keine weiteren Fortschritte ge-
macht, und auch der Feind verhielt sich am Tage
ruhig . Erst um 10 Uhr abends eröffncten die Tür-
ken ein heftiges Granatenfeuer gegen unsere Stel¬
lungen und eine halbe Stunde später, kurz vor
Mondesanfgang , unternahmen sie eine Reihe ver¬
zweifelter Angriffe . Sie stürmten in drei ge¬
schlossenen Linien heran, von denen die erste sich
einzig und allein auf ihre Bajonette verließ . Das
ganze Gewicht dieses gewaltigen Ansturms fiel auf
die rechte Flanke der 86. Brigade, eine für uns
unglückliche Stelle , da hier alle Offiziere entwc-
der gefallen oder verwundet waren. So kam es.

Und wenn ihm ein Russe an den Kragen will, nicht
wahr , dann beschützen sie mir ihn ein bißchen . . ."

„Aber selbstverständlichI— Also Adieu, gnädige
Frau , und wenn ich nicht wiedcrkommen sollte,
dann : alles Gute Ihnen beiden."

„Danke schön! Aber Sie kommen gewiß wieder."
„Sie meinen : Unkraut vergeht nicht? Na , na . .

Aber wenn ich auch draußen bleibe, mir ist's gleich.
Nur — nur nach einem Siege sterben — das möcht
ich."

Christine fühlte selbst noch durchs Telephon,
wie seine Stimme weich wurde, und ein wenig zit¬
terte , und hörte ihn räuspern. Dann sagte er : „Em¬
pfehlen Sie mich, bitte, der verehrten Frau Mutter.
Und nun nochmals: Lebewohl, gnädige Frau ."

„Auf Wiedersehen, lieber Herr Leutnant !"
Drüben schnappte der Apparat.
Christine blieb eine Sekunde stehen und hatte

noch den Hörer am Ohr. „Auch der !" dachte sie.
„Auch der !" — Und plötzlich ward ihr bewußt,
welch' eine starke Sympathie sie immer für Bran¬
denburger empfunden hatte. Sinnend legte sie den
Hörer auf die Gabel und .ging hinüber ins Eß¬
zimmer.

„Es war Brandenbnrger, " sagte sie. „Er läßt
sich empfehlen . Er kommt heute an die Front ."

Ihre Mutter sah sie an ; der Schalk nistete in
ihren Augen und in den tausend gütigen Fältchen,
die sie umspielten.

„Ich hörte schon," sagte sie, „es war ja immer
sein Wunsch . . . Aber dich, liebes Kind," fuhr sie
mit einem unvermittelt angenommenen Ernst fort,
„dich muß ich doch sehr tadeln ."

„Mich , Herzensmama , warum denn ?" Christ¬
ine war ganz erschrocken, -

„Ja , dich, Christine. Was hast du denn für
Herrenbekann tschaften — hinter Lothars Rücken!"

„Ich ? — Um Gotteswillen , was meinst du ?"
Strenge wies Frau von Oettingen auf eine

Karte , die neben Christines Gedeck lag . Es war
eine Feldpostkarte , mit einer kleinen, ungebildeten
Schrift bekritzelt- Christtne hob sie auf und las
— und je weiter sie kam, desto mehr heiterte sich
ihr ängstliches Gesicht auf, und schließlich lachte
sie ganz laut und fiel ihrer Mutter um den Hals
vor Freude.

Die Karte lautete:
„Teile Euer Hochwohlgeboren höfl. mit , daß

ich mich beeile, von meinem Zustande Rechnung
zu geben; derselbige ist gut, indem ich nämlich
verwundet bin im Lazaret zu Elbing Werten
Herrn Gemahl habe ich noch nicht angettoffen
und noch weniger Nachricht von mein Oll und
das Lotteken. Mit das Essen is das ja nicht
krütsch (mäkelig). Wir haben drei Tage lang die
Russen allens mächttg verdroschen, aberst es ist
man eben nicht akerat so gekommen, als ich mir
dat wull dacht hew. Indem daß mich die Luders
die Hinterfront so verschossen haben, daß ich jetzt
allweil auf dem Bauch sitzen und es nämlich sehr
brennt . Alsobald ich wieder aufsitzen kann, gebe
ich dafür Rewangsche. Empfehle mich gnädiger
Frau und werte Famili.

Jens Susemihl . Landwehrregiment Nr . 12."
(Fortsetzung felflU

daß die Türken , als sie mit der blanken
Waffe  in unsere Grüben eindrangen , eine
scheußliche Bresche in unsere Linie
schlugen.  Diese Lücke wurde sofort durch die
Territorialtruppen der Royal Scots und durch das
Essex-Reginient ausgefüllt . Der übrige Teil der
britischen Linie konnte sich verhältnismäßig leicht
behaupten.

Nun wandte sich der Ansturm der Feinde mit
voller Wucht auf die französische  Linke , die
von den Senegalesen  gehalten wurde. Hinter
diesen standen zwei b ri t i sche Feldartille-
riebrigadcn  und eine'Haubitzen-Batterie . Nach
mehreren Angriffen und Gegenangriffen rissen
die Senegalesen aus  und zwei Kompagnien
vom Worcstershireregiinent wurden, vorgesandt um
die Bresche zu halten. Später muhte auch noch
ein Bataillon der Marine -Division entsandt wer-
den, um die französische Rechte zu stärken."

Nach diesem deutlichen Hinweis auf den
schwächeren Verbündeten schließt der General mit
lebhaften Dankesbezengungen für die Flotte , die
den Truppen Mutter und Vater zugleich war.

Der Bericht bestärkt uns nur in der Ueber-
zeugung von der ungeheuren Wickstigkeit der Vor¬
gänge an der Gallipoli -Halbinsel.

Der Weltkrieg.
Die Berichterstattung des Marschalls

French.
Eine abfällige Kritik der „Times ".

London , 14. Juli . (Etr . Frkft .) Aus Anlaß
der ausführlichen Berichte über die Kämpfe bei
Apern , die jetzt eingetroffcn sind, übt die „Times"
in einem Leitartikel eine bemerkenswerte Kritik an
der Art und Weise, wie das englische Publikum auf
dem laufenden gehalten wird. Sir John French
meldete in seinem periodischen Berichte, daß am 17.
April die gesamte H ö h e 6 0 bei Apcrn (am west¬
lichen Kanalufer im Süden der Stadt ) in den Hän¬
den der Engländer und daß am 19. April die Be¬
setzung des Hügels vollendet gewesen sei. In Eng¬
land herrschte große Freude über den Bericht. Wei¬
ter meldete French, daß die Deutschen am 6. Mai
auf dem Hügel Fuß gefaßt hätten und am 6. Mai
wurde berichtet, daß einige der verlorenen Lauf¬
gräben durch die Engländer wieder erobert worden
seien. Am 8. Mai meldete dann der französische
Tagesbericht wiederum eine Eroberung von einigen
verloren gegangenen Laufgräben, aber danach ver¬
schwand der Hügel 60 vollständig aus dem französi¬
schen Bericht. In seiner jetzt veröffentlichten
Depesche sagt Sir John Frensch rund heraus , daß
der Feind den Hügel am 6. Mai ausschließlich durch
den Gebrauch von Stickgasen erobert hat.  Die
„Times " schreibt dazu: „Wir haben den Fall des
Hügels 60 sorgfältig analysiert, da er ein ausge¬
zeichnetes Beispiel dafür bildet, wie die B e r i cht e
ausgeschmückt  und v e r b l ü m t werden. Die
Nation wird dazu aufgefordert, sich über die Er¬
oberung des Hügels 60 durch die Engländer zu
freuen , aber sie wurde vollständig in Un¬
wissenheit  gelassen, als diese Stellung wieder
an die Deutschen verloren  gegangen war . Die
Wahrheit bleibt dem Feinde natürlich nicht verbor¬
gen, der genau weiß, was geschehen ist, wohl aber
der englischen Nation . Solche Fälle sind danach an¬
getan , Mißtrauen zu  wecken ." —

In der Tat war es in den englischen Berichten
stets geleugnet  worden , daß der Hügel 60
wieder an die Deutschen verloren gegangen war
und als die deutschen Berichte die Eroberung des
Hügels veröffentlichten, machten sich verschiedene
englische Zeitungen über diese Berichte lustig.
„Vater I o f f r e", der französische Generalissi¬
mus , versteht das „Verblümen" der Kriegsberichte
übrigens noch viel besser; er ist so raffiniert darin,
daß Marschall French gegen dessen Fälschungen ge¬
messen der reine Waisenknabe  ist . Jaftre
macht den Franzosen fast täglich  blauen Dunst
vor. _ . , . . , .

wrrr . Französische Hinterlist . "~ 1~ "
(Ctr . Bln .) Ein neuer Fall ftanzösischer Hin¬

terlist ist durch eidliche  Aussagen von Augen¬
zeugen festgestellt worden:

Ein deutsches Infanterie -Regiment befand sich
vor Auchy (südwestlich Lille) etwa 200 Meter einer
ftanzösischen Stellung gegenüber. Vor der Front
lagen von früheren Gefechten zahlreiche Verwun¬
dete und Gefallene. Plötzlich wurde bemerkt, daß
die Franzosen durch Schwenken der Gewehre und
Käppis Zeichen gaben. Ein Unteroffizier und zwei
Mann des deutschen Regiments gingen auf die
Stellung des Feindes zu und verhandelten mit
ihm. Sie kamen mit der Meldung zurück, daß die
Franzosen sich ergeben, vorher aber mit eirpm
Offizier sprechen wollten. Darauf begaben sich der
Offizierstellvertreter Schw. und der Unteroffizier
Sch. Nach dem französischen Schützengraben. Schon
von weitem wurde ihnen zugerufen: „Kameraden
kommt her !" Der Offizierstellvertreter führte nun
die Verhandlungen mit dem in dem Graben an¬
wesenden französischen Offizier und verlangte die
ehrenwörtliche Zusicherung, daß ihm und seinem
Begleiter nichts geschehen würde. Das Versprechen
wurde unter Betonung der Worte „amis " und
„Honneur" gegeben. Bei den weiteren Verhand¬
lungen forderte der französische Offizier , daß die
beiden Deutschen in den französischen Graben kom¬
men sollten. Die Aufforderung, ebenfalls aus dem
Grabeir herauszukommen und in die Verhandlun¬
gen einzutreten . lehnte er ab. Nach einigem Hin-
undherreden erklärten die beiden Deutschen, sie
würden zwei Offiziere zur Fortsetzung der Ver¬
handlungen herüberschicken und wendeten sich nach
ihrer Stellung zurück. Kaum hatten sie den Rücken
gedreht , als in dem ftanzösischen Graben ein
Feuerkommando ertönte. Eine Salve wurde auf
die beiden Deutschen abgegeben und beide stürzten
schwer getroffen zu Boden. Einem von ihnen ge-
lang es, nach langen Stunden in der Nacht zu sei-
ner Truppe zu kriechen, der andere starb an seinen
durch den Verrat der Franzosen erlittenen Ver¬
letzungen.

Die deutsch-russischen Austauschgefangenen.
Stockholm, 14. Juli . Es ist jetzt eine ausge¬

machte Sache, schreibt „Dagens Nyheter", daß der
deutsch-russrsche Gefangenenaustausch über Schwe¬
den direkt über Haparanda und Trelleborg gehen
wird . Der Transport wird erst am 1. August be¬
ginnen . Bei dem Austausch in Haparanda werden
Besichtigungsärzte stationiert und Entlvusungs-
baracken an der Grenze eingerichtet werden.

Englands Prahlsncht.
In der nicht gerade deutschfreundlichen dänischen

Zeitung „Köbenhaven" geht Frederik Poulsen mit
den Engländern ziemlich scharf ins Gericht, wenn

er schreibt: Kein Volk hat sich so ist Drohungen be-
rauscht, schreibt er, wie die Engländer . Kaiser
Wilhelm sollte nach St . Helena gebracht, Krupps
Fabriken sollten den: Erdboden gloichgemacht, die
deuffche Flotte sollte wie ein Ratte aus ihrer Höhle
gejagt werden. Auf der Gallipoli -Halbinsel war
man nur noch ein paar Meilen vom endlichen Sieg
entfernt , der der größte in der ganzen Wettge-
schichte sein sollte. Und was war in Wirklichkeit?
Auf der Gallipolii-Halbinsel Mißerfolge.  Die
Franzosen , die auf der a s i a t i sche n Seite helfen
sollten, machten dortselbst ebenfalls fürchterlich
Fiasko . Das alles ließe sich noch verstehen, wenn
auf der belgisch-französischen Front . von den Eng¬
ländern irgend etwas erreicht worden wäre. Im
Februar wurde in England davon gesprochen, daß
man nicht nachgeben würde, selbst wenn die Fran¬
zosen bis zur Garonn« zurückgeftieben
würden : Lord Kitchener würde allein Frankreich
und Belgien leerkehren. Statt dessen bildet jetzt
die englische Front nur «ine Linie von 50 Km., und
die Franzosen beginnen einzusehen, wie sie an der
Nase herumgczogen worden sind. Der Grund die¬
ser Mißerfolge ist ein zweifacher. Einmal nahmen
die rückloärügen Limen, der Etappendienst, da er
für eine viel größere Armee eingerichtet ist, außer¬
ordentlich viel englische Truppen weg, anderseits
fehlte es an Munition . Diese kann man nicht ohne
werteres schaffen, denn die englische Industrie ist
keine Präzisions -, sondern nur eine Massenin-
dustrie. Den einzigen großen Sieg , den die Eng¬
länder errungen haben, hatten sie im Anfang des
Krieges , als sie eine halbe Million deutsch-öster¬
reichischer Reservisten in Amerika zurückhalten
konnten. Dies ist einer gewonnenen Schlacht etwa
gleichzurechnenund wird wahrscheinlich auch Eng¬
lands größter Sieg im Feldzug bleiben.

Feldpostbrief aus Kurland.
Allabendlich, wenn am fernen, Horizont das

letzte Rot des Sonnenballs das Meer in leuchtende
Glut taucht, wenn nach der Tages Last und Mühen
die Stille des Wends hereinbricht, dem Krieger-
einige Augenblicke Zeit zur Erholung bleiben, dann
schweift der Blick rinwillkürlich nach Südwesten,
sehnsüchtig den Postwagen erwartend , der ihm
Nachrichten aus der lieben Heimat , von seinen
Teuren daheim, zuführt . Fürwahr «in Gefühl
der Freude steigt in jedem auf, wenn im Gelb der
Haide die Umrisse der Postordonnanz sichtbar wer¬
den und sich der Wagen, den vielen Windungen des
Weges folgend langsam der Truppe nähert . Ein
von allen gerir gesehener Gast, dies« Post-
Ordonnanz , welche die Sendungen nach und von
der Feldpostanstalt zur Kompagnie vermittelt . Im
Nu versammeln sich alle Abköminlichen am Appell¬
platz uni) „die Post wird verteilt ". Regelmäßig
erhalte ich da meinen lieben „Nassauer Boten ", der
mir Leben und Treiben in unserer teuren Heimat
wiederspiegelt.

Vor liegt heute die Nr . 150 vom 3. . 15. Be¬
zugnehmend auf einen Artikel voin Büchertisch,
überschrieben: „Eine verfehlte Liebes¬
gabe"  bin ich so frei, der verehrt. Redaktion für
die scharfe Kritik des Werkchens„Hundert nassau-
ische Heimatlieder " zu danken. Auch meine Kom-
pagnie erhielt vor einigen Tagen bei einer Sen¬
dung Liebesgaben 2 Exemplare obengenannten
Liederheftes . Da ich längere Zeit hindurch der ein¬
zige Nassauer im Bataillon wär und unsere Zahl in
jüngster Zeit aus 8 gestiegen ist, begrüßte ich es
sehr, auch ein Liederbuch unserer  Heimat in die
Hände zu bekommen. Freudestrahlend empfingen
unsere engeren Landsleute beim Austeilen das
zweite Exemplar . Am nächsten Morgen fragte ich ei¬
nen der Beschenkten, einen Biebricher, wie ihm das
Liederbuch gefalle. Enttäuscht gab er mir zur Ant¬
wort : „Es sinn aber ka ächte Nassauer Lieder". —
Als ich Zeit fand, den Inhalt selbst zu lesen, mußte
ich unserem Biebricher Recht geben. Wo sind un¬
sere wundervollen Taunus - und Westerwald-, un¬
sere Lahn- und Städtelieder ? — Hier oben, fern
der Heimat , am baltischen Meer, im Rücken die
Haide , am Höhenrande im Norden der Feind , hat
man andere Gedanken als ans „Brombeerfiedche"
und ähnliche leichfertige Berschen. So gut die
Sache auch gemeint war, wft hätten doch, lieber
andere „ächte" poetische Ergüsse unseres heimischen
Volkslebens als seelische Erquickung gehabt.

Ein Pionier -Feldwebel in Kurland , Rußland.
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Durch die Zeitungen ging kürzlich die Nachricht,
daß die Bürger von Tivoli „durch einen notariellen
Akt von der Villa d'Este, die dem österreichischen
Thronfolger gehört, Besitz ergreifen wollen". Die¬
sen Gang der Ereignisse hat, wie der „Tgl . Rund-
schau" geschrieben wird, Erzherzog Franz Ferdinand
vorausgesehen. Er liebte Italien nicht; ja , er hatte,
gerade wie die Kaiserin Elisabeth, eine Abneigung
gegen dieses Land und betrachtete den italienischen
König mit größtem, wie sich jetzt herausstellte, nur
zu berechtigtem Mißtrauen . Er war ticfinnerlich
davon überzeugt, daß die Tage des Bündnisses mit
Italien gezählt waren. #

Eines Tages hörte der abgesagte Feind aller
Salongespräche auf Brioni , wo er sich zur Erholung
aufhielt , einen seiner Gäste nicht gerade liebevolle
Geschichten aus dem Quirinal erzählen. Plötzlich
tauchten in diesen Erzählungen goldene Teller,
Schüsseln und Körbe, Tafelaufsätze und Leuchter
von ungeahnter Pracht auf.

Jemand rief : „Das hat die Königin aus den
schwarzen Bergen gewiß nicht mit in die Ehe ge¬
bracht."

Alle lachten.
Da sagte Franz Ferdinand : „Nein, das haben *

sie in Florenz gestohlen. Dieses goldene Gedeck ist
ein Geschenk Maria Theresias an ihren Sohn , den
Großherzog von Toskana. Das ist also Habs-
burgisches Tischzeug. Man hat es leider nicht recht¬
zeitig vor diesen Räubern in Sicherheit bringen
können . . . Nun , wenn sie nur inzwischen gelernt
haben, von goldenen Tellern zu essen."

Nach einer Weile fügte er hinzu: „Ich weiß,
nian hat es mir oft verdacht, daß ich in der Villa
d'Este nichts machen lasse, daß dort alles beinah
verfällt . Das ist schade, ja, aber nmn kann's nicht
ändern , und ich werde mich hüten, für diesen Besitz
viel aufzuwenden, denn das käme doch nur densel¬
ben Leuten zugute, die in Florenz die goldenen
Teller gestohlen haben. Sie sollen sehen, wenn ein-
ncal Krieg ist, werden sie die Villa d'Este und an¬
deres stehlen. Das ist die Tradition dieses Landes
und dieser Dynastie. Und dann werden sie das, ge¬

schenkte Goethe-Denkmal zerstören ? . . Denken Sie
an mich . . ."

seines dunklen Marskopfes:
Er hat recht gehabt.

„Diebesgesindel."

Ehrentafel»
Gefangennahme von 3 Offizieren und 203 Mann

durch einen deutschen Unteroffizier.
Nachdem das Reserve-Jnfanterie -Regi'mcnt 8

am 24. Oktober 1914 bei M. den Uebergang über
den vielumstrittenen L-Känal nach heißen Käm-
pfen erzwungen hatte, stteß es am 26. Okt. 14 bei
der Verfolgung des Gegners auf einen neuen
Wasserlauf, dessen westlicher Damnr der Feind be-
fetzt hielt. Das niehr als mannstiefe Wasser und
die steilen glitschigen Ufer ftennten die beiden
Gegner . Da plötzlich springt der Unteroffizier der
Reserve H a a ke aus Leschin im Oderbruch in den
Kanal und durchschwimmt mit einigen kräftige""
Stößen das Wasser. Im befehlenden Ton ruft er
den verblüfften Gegnern zu: „Helft mir aus dem
Wasser" und taffächlich springen zwei Feinde hin-
zu und helfen ihm auf der steilen Uferböschung
Fuß fassen. Kaum fühlt Unteroffizier Haake den
Boden wieder unter den Füßen , da stürzt er sich
— ein Riese von sechs Fuß Länge — auf einen vor
ihm liegenden Offizier, reißt ihm die Pistole au^
der Rechten, hält sie ihm vor die Brust und ver¬
langt seinen Degen. Der Offizier, ein Haupt-
mann , ergibt sich und mit ihm zwei wei.
tere Offiziere und 203 Mann.  Gespannt
und mit schußbereiten Gewehren haben Haukes
Kompagniekameraden den Vorgang vom östlichen
Ufer aus verfolgt. Jetzt kommt auch eine Schnell¬
brücke heran, im nächsten Augenblick ist der Kanal
überbrückt und der Erfolg von Haakes kühner Tat
gesichert. Als Belohnung für seinen Mut und
Entschlossenheit wurde Haake das „Eiserne Kreuz
erster Klasse" verliehen.

Ein kühner Durchbruch.
Am 2. März drangen Teile der 9. Kompagnie

Königs -Jnfanterie -Regiment Nr . 145 durch eimen
bcsonüers schneidigen Angriff in einen stark besetz¬
ten Schützengraben anr Südhang des Dorfes V. j
ein. Da andere Teile nicht so weit mit Vorstößen
konnten, weil sie sich bereits in heftigem Kampfe
mit stark an Zahl überlegenem Gegner befanden, ■
geriet dieser Teil , im ganzen 36 Mann , unter Füh-
rung des Vizefeldwebls Hau (aus Münchwies, Kr. '
Ottweiler ), in schwierige Lage. Rechts und links
in: gleichen Graben Feinde, die sie von den Seiten
mit Handgranaten bewarfen, während sie selbst
nach vorne feuern mußten. Der Versuch, in der
Nacht einen Verbindungsgraben zu diesen Leuten
zu graben, mißlang . Vom 2. März , 6 Uhr früh,
bis zum 3. März , 4 Uhr nachmittags, hielten fic
das besetzte Grabenstück gegen eine von allen Sei - ,'
ten sie bedrängende Ueberzahl. Zehn Mann sie-'
len, der Rest war von Verpflegung und Wasser
Ob g es chn i t ten,  am 3. mittags am Eirde sei-
ner Kräfte . Als nun gegen 4 Uhr mittags auch
die Munition verschossen und keine Aussicht auf
Unterstützung mehr vorhanden war , entschloß sich
Vizefeldwebel Hau zun: Rückzug. Hierzu rnußte
ein in seinen: Rücken befindlicher, stark besetzter
Graben überrannt  werden . Ein Sturman¬
griff mit seinen nur noch 26 Mann gelingt , 30
Gegner werden niedergeinacht— und mit 16 Mann
kehrt Hau zu seiner Kompagnie zurück. . Zehn
Mann waren in den: von allen Seiten auf sie ein-
prasselnden Feuer wiederun: gefallen. Zahlreich«
Auszeichnungen wurden den Tapferen zu teil; 1
Hau erhielt das „Eiserne Kreuz erster Klasse". Der
Armeeführer ließ sie in Anerkennung ihrer Tapfer¬
keit persönlich zu sich holen und bewirtete sie.
Gefangennahme von einem russischen Offizier und
136 Russen durch einen deutschen Vizewachtmeister.

Am Nachinittag des 24. November 1914 wurde
der Vizewachtmeister Sakowski  aus Klein-
Serutten , Kreis Ottelsburg , der 4. Eskadron
Dragoner -Regiments Nr . T. in der Gegend süd¬
lich des von der A. Garde-Division gestürmten
Brzeziny  von seiner Eskadron ausgeschickt, unr
Lebensmittel aufzutreiben . Nachdem er einen ver¬
lassenen Bagagewagän durchsucht hatte , ritt er auf
den Ort Galkow zu, der, wie ihm mitgeteilt war
— vom Regiment inzwischen besetzt sein sollte. Um
eine Sftaßenecke biegend, sah sich der Vizewachk-
meister jedoch plötzlich einer größerem Abteilung
Russen gegenüber. Sakowski, der der polnischen
Sprache mächtig ist, verlor keinen Augenblick di«
Geistesgegenwmt , sondern sprengte auf die Russen
zu und schrie sie an, er habe ihnen den Befehl sei¬
nes Regimentskominandeurs zu überbringen , sonst
würde alles zusamengeschossen werden. Nach eini¬
gem Zögern st reckten ein Offizier und 136
Mann  vor dem einen mutigen deutschen Reiter
die Waffen  und ein von ihnen gefangen genom¬
mener deutscher Infanterist wurde dadurch wieder
frei . Diesen bewaffnete Sakowski nun mit einen:
russischen Gewehr und entsprechenden Patronen,
ordnete die Russen in Marschkolonne und führt«
sie, selbst vorwärts reitend, mit dem Infanteristen
durch die von versprengten russischen Abteilungen
unsicher gemachte Gegend 3 Kilometer weit bis zu
seiner Kavalleriedivision. Der Stab dieser Divi¬
sion hatte auf dem Wege nach Brzeziny gerade
Witkowize erreicht, als während der Befehlsaus¬
gabe der Vizewachtmeister Sakowski eintrat und
dem Divisionskommandeur meldete: „Soeben ei¬
nen Offizier , 136 Mann gefangen und richtig abge-
liesiert." „Wa—s ?" war die erstaunte Frage . Es
klang zu wenig glaubhaft . Nachdem aber Sa¬
kowski sein Erlebnis geschildert hatte, wurde er!
von allen Seiten zu seiner tapferen Tat beglück¬
wünscht. Das „Eiserne Kreuz" war der wohlver-
diente Lohn des entschlossenen Dizewachtmeisters.

Deutschland, Deutschland über alles!
Es war eine stürmische Nacht, eff» oMmartigcr

Wind fegte über die Schützengräben dahin , plötzlich
einsetzender Platzregen fuhr den im Graben wach¬
haltenden Mannschaften wie mit Peiffchen durch
das Gesicht. Ab und zu durchbrach der Moiw die
am Himmel sich türmenden Wolkenwände, um das
Gelände kurze Zeit zu erheben, Leuchtraketen stie-
gen hüben und driiben auf, aber der rasende Sturm
entführte sie sehr bald. Plötzlich ein dumpfer Knall.
Das von einer Kompagnie des hannoverschen
Reserve-Regiments Nr . 73 besetzte Grabenstück isk
durch Minen in die Luft gesprengt. Zu gle:cber
Zeit schleudett feindliche Artillerie große Massen
von Eisenhagel auf die noch besetzten deutschen Grä¬
ben. Die Deutschen wissen genug: Ein Anoriff
steht bevor. Und in der Tat , nachdem das Artillerie -,
feuer eine Zeit lang gewirkt hatte , stürmt die feind¬
liche Infanterie auf die Sprengstelle los und besetzt
den. Graben,



Kunde von dem Einbruch des Gegners er-
L dcn Abschniitkommandeur. , Dieser grbt zwei

reicht den er ^ > Vefehl , sofort men Gegenstoß zu
ftf £ Lautlos erklunmen die Mannschaf,
f S EIii der Hinteren Gräben und eilen mit

Äeutnant der Reserve Hesse  aus Hoya m
der. bm  traben zuerst und seine Leute wer
Gunter brausenden Hurrarufen den Feind aus
fen  Zt/lluna wieder hinaus . Leider wird der An-
^ r ' nnt  den links von ihm stürmenden Zügen
Er reicht, sodaß dazwischen eine Lücke klafft . ,n

sick noch zahlreiche Feinde befinden . Der aus
traben zurückgeworfene Gegner macht gegen

^ «„.-. Abteilung wieder Front , und der Zug läuft
fttbon  einer erdrückenden Uebermacht ange-

in Gefangenschaft zu geraten . In diesem
«E 'lick höchster Not erklingt das Schutz- und
^riwlied - „Deutschland. Deutschland über alles !"

bat es angestimmt und sogleich fallen ferne
» u. mit ein . Mächtig brausen die Verse durch die
a «! Ms deutsche Lied verfehlt seine Wirkung

Durch den Gesang eingeschüchtert, verläßt
ü 7 -reind fliehend den Graben , verfolgt vom wohl¬
gezielten Feuer der kleinen Truppe des Leutnants

'CSpfie wurde für seine Geistesgegenwart und sein
mvkres Verhalten mit dem Eisernen Kreuz erster
Masse belohnt.

Im Nahkampf.
Mit Handgranaten ging es gegen den Feind,

cnabei zeichnete sich der Wehrmann Bosse  aus
avmden Kreis Gandersheim , hervorragend aus.
^ ivrang von Schulterwehr zu Schulterwehr vor.

die Granaten in den feindlichen Graben und
Sieb die Franzosen vor sich her. Auch vom Feinde
r̂ men üe geflogen , ein Zuruck gab es nicht. Bald
stellte sich ein Mangel an dieser wertvollen Waffe
ein „Handgranaten nach vorn !" war die einzige
gasung Unermüdlich, die eigene Lebensgefahr
nickt achtend, warf Bosse sie zwischen die Franzosen,
die immer mehr zurückwichen. Jetzt mangelte es
b„i ilmen zu unserem Vorteil an Granaten . Dafür
setzte von allen Seiten ein lebhaftes Gewehrfeuer
ein von dem auch Bosse nicht verschont blieb. Ihm
wurde fast das ganze linke äußere Ohr weggerissen.
Trotzdem die Wunde stark blutete , wich Bosse nicht
vom Platz, er nahm sich nicht einmal Zeit , sich ver-
binden zu lassen. „Nur Handgranaten her !" rief
er und arbeitet sich mit noch anderen beherzten
Männern immer weiter vor.

So war nach 1% Stunden dank diesen uner¬
schrockenen Männern der französische Graben in
unseren Händen.

Bosse  und seine tapferen Helfer  wurden für
diese Tat zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen.

Unpolitische Zeillimfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin.  16 . Juli.

Es lebe die U n w i s s e n h e i t!
Ich meine das so: Vor zwölf Monaten haben

wir nicht gewußt , daß wir ein ganzes Jahr hin¬
durch einen so gewaltigen Krieg durchzumachen
hätten und daß er nach Ablauf des Jahres noch
weiter gehen werde. Viele glaubten im Juli 1914
noch, daß die Sache ohne blutigen Zusammenstoß
verlaufen werde, wie so manche frühere Krisis.
Ms nun doch das Unwetter losbrach, hofften die
meisten auf eine schnelle Erledigung . Wer mit ei-
nem halben Jahre rechnete, galt schon als ein Vor-
sichtskommissarius. Wir haben uns verrechnet, wir
waren schlechte Propheten . Aber hat dieser Mangel
an Weisheit und Wissenschaft uns geschadet? ^ ch
sage nein. Im Gegenteil hat uns die Unwissen¬
heit stark gemacht. Wenn uns vor zwölf Monaten
vor den Kopf gesagt worden wäre : Ihr müßt den
Krieg gegen Rußland , England . Frankreich und
verschiedeneandere Staaten länger als ein Jahr
durchhalten! — dann wäre manches tapfere ^ erz
in die Schuhe gerutscht. Einen Sommer hindurch,
einen Winter hindurch und dann noch einen Som¬
mer hindurch, — ach. wie sollen wir das be^"̂ "n
gegen eine solche Uebermacht? Werden da unsere
wehrfähigen Leute ausreichen ? Werden wir nicht
von Arbeitslosigkeit, Teuerung . Hungersnot und
Seuchen heimgesucht werden, wenigstens im harten
Winter und im stürmischen Frühjahr ? Welch eine
Masse von Jammer . Elend und Not kann KJC im
Laufe von zwölf Monaten anhäufen ! So hätten die
Aengstlichengedacht und geklagt. Wäre die .Dauer
des Krieges bekannt gewesen, so hätte die Einbil¬
dungskraft diesen Zeitraum mit den dunkelüen
Vorstellungen ausgefüllt . Den frischen, frohen
Mut anfrechtzuerhalten. wäre viel schwerer gewor¬
den. In unserer glücklichenUnwissenheit aber
gen wir mit erhobenem Haupte uni » gewölbter
Brust in das Unternehmen hinein , indem wir uns
sagten: Wenn wir uns mit aller Kraft ins Zeug
»egen, so wird die Geschichte bald zum glücklichen
Ende kommen!

. Was man nicht weiß , das macht einen nicht
heiß- Erfährt man so nach und nach die ernste
Wahrheit, gleichsald in kleinen Portionen , so ver
daut man sie leichter. Jetzt haben wir uns ry*<Mt
daran gewöhnt, immer noch einen weiteren Kriegs
monat zu den früheren zu legen . Es geht auch so.
haben wir durch die Erfahrung gelernt , und so ist
letzt die Aussicht auf einen Dauerkrieg längst nicht
<° erschreckend mehr, als vor einem Jahre.
,Die  Zukunft ist verschleiert.  Einige
-.ocher und gelegentliche Spältchen sind schon in
meienr Schleierzug , so daß man hier und da ein
Stückchen Zukunft ahnen kann. Aber ein ganzes
und gewisses Bild gibt es nicht: der Mensch bleibt
unwissend. Das verdrießt manchen. Er will durch¬
aus hinter die Geheimnisse der Zukunft kommen
und wird zum Dichter. In stillen Stunden des
Eages und der Nacht brütet er über vermeintlichen
Zukunftseiern . Er sucht sich auszudenken , was wohl
kommen könnte. Der eine baut sich dabei herrliche
f-uitichlösser, der andere legt sich ein Bergwerk
»v? husten , Gefahren und Leiden an. Die gänz-
W schwachen im Geiste laufen sogar zu einer
ĵ ahriagerin , um für einige Groschen ihrer Pban-
Tsll̂ .uufhelfen zu lassen. Die Wahrsagen wissen
glücklicherweiseauch nichts von der Zukunft ; sonst
^den sie noch mehr Schaden anrichten. als sie
wtzr Ichon gelegentlich durch ihr dummes Gerede
h:"- liebe Gott hat aus guten Gründen uns

e gefährliche Kenntnis  der Zukunft entzogen.
rnrt uns die stärkende und tröstliche Hoffnung

erhalten bleibe.
si ck̂ enn der Arzt einen Kranken untersucht und

öaß der arme Mensch einem jahrelangen
s« m.rum oder gar dem sicheren Tode verfallen ist.
InS ^ t er sich wohl , dem Leidenden diese bittere
so rt an den Kopf zu werfen . Er sagt ihm nur
Stur 'Eg ist, um ihn zu einer zweckmäßigen

H unz vernünftigen Lebensweise zu veranlassen.

Denn der Zweck des Arztes ist. dem Kranken zu
helfen, und das kann er nur, wenn er den Rest des
Lebensmutes sorgfältig schont und womöglich von
neuem anfacht. Wenn uns eine Krankheit befällt,
so fühlen wir ja selbst, daß die beste Medizin die
Hoffnung ist: „O . es wird schon bald vorübergehen,
ich werde den Anfall schon überwinden ." Und
dauert es dann doch länger und wird das Leiden
schwerer, als man gedacht hatte , nun , so legt man
Tag für Tag ein neues Holzscheit in das Hoff¬
nungsfeuer und hält es in Glut . Man hofft sich so
durch.

„Was soll aus diesem Kinde werden ?" fragen
die Eltern an der Wiege des Neugeborenen . Der
Vater begrüßt mit stolzer Freude den Sprößlmg,
und die Mutter lächelt matt , aber glückselig auf den
Zuwachs an ihrer Seite . Die Eltern hoffen das
beste. Die Kindertaufe ist ein Jubelfest . Wie oft
würde ein Jammertag daraus werden , wenn die
Eltern voraus wüßten , welches Elend dieses Kind
durch körperliche Krankheit oder durch spätere sitt-
liche Verirrungen über sie und die ganze Familie
bringen werde. Ach, der Gram und die Tränen
kommen noch früh genug . Mögen die Eltern ^
doch erst in freudiger Hoffnung stärken zu ihrer
schweren Aufgabe . Wenn sie die schlimme Zukunft
schon vorher wüßten , so würde ihr Leid verdoppelt,
aber nicht abgewendet werden . Denn die krampf¬
haften Bemühungen , ein Verhängnis abzuwenden,
würden doch nicht zum Ziele führen , sondern eher
noch das Unheil beschleunigen und erweitern . Es
geht wie beim Nachtwandeln ; der Anruf löst den
Fall aus.

Der Zukunftsschleier ist besonders gut für die
Erhaltung des Friedens  unter den Menschen.
Du lebst mit deinen Anverwandten in schönster
Harmonie und hast viele gute Freunde . Aber die
Verschiedenheit der Charaktere, der Widerstreit der
Interessen oder gehässige Einwirkungen von dritter
Seite führen häufig eine Störung der Eintracht
herbei. Reibungen . Mißverständnisse . Streitig¬
keiten gehören zu, dem unvermeidlichen Ballast der
Erdenpilgerfahrt . Wenn wir nun schon im voraus
wüßten , was dieser und jener künftig einmal gegen
uns sagen und tun wird , so wäre die Freundschaft
schon im ersten Keime ersückt. Es gäbe kaum noch
eine Ruhepause in den irdischen Aergernissen . Die
Unwissenheit ist die Pflegemutter der Liebe, und
da die Liebe glücklich macht, so ist die Unwissenheit
die Quelle der Glückseligkeit.

Die Legende erzählt , daß einmal ein vorwitziger
Mann den Himmel belästtgt habe mit seiner fort-
währenden Wißbegierde . Um ihn zu kurieren,
habe der liebe Gott ihm einmal die Fähigkeit ge¬
geben, durch alle Wände und Dächer hindurckru-
schauen, die Schicksale aller Familien und aller
Einzelmenschen zu beobachten. Aber — so heißt es
weiter — schon am nächsten Tage sank der Mann
auf die Kniee und bat verzweifelt , daß die Hell-
seherei wieder von ihm genommen werde , da er den
Anblick von all diesem Wirrwarr . Unfug und Elend
nicht ertragen könne. So ging es dem Mann , der
die Gegenwart  vollständig kennen lernen
wollte . Es würde uns ähnlich ergehen , wenn wir
über die Zukunft  allwissend sein wollten.

Leben heißt streben.  Unsere Strebsamkeit
würde zusammenklappen wie ein angestochener
Luftballon , wenn wir unser Geschick im voraus
wüßten . Der eine würde aus Verzweiflung die
Hände in den Schoß legen , der andere sich in Er¬
wartung des großen Loses der Liederlichkeit er¬
geben. Der Mensch soll seines Glückes Schmied
sein ; aber wird er am Amboß schwitzen wollen,
wenn ihm schon das Gelingen oder Mißlingen des
Glücksklumpen vorher angekündigt worden ist?

Die Hoffnung ist kein leerer Wahn , auch nicht
einmal in dem Falle , daß sie schließlich scheitert.
Denn sie gibt uns Mut und Kraft zur Arbeit , und
dieses Ringen und Streben ist das beste, was uns
auf Erden beschieden werden kann. Arbeit macht
das Leben süß, dieser Zucker des Daseins wächst
auf dem Acker der Unwissenheit über die Zukunft.

Der Christ sieht über die Erdenwelt hinaus und
fragt auch nach der Zukunft im Jenseits.  Ist
die auch entschleiert oder dunkel? Ja und nein.
Wir wissen nicht, ob wir das Ziel der ewigen Glück¬
seligkeit erreichen werden , aber wir haben die Ver¬
heißung . daß den redlich Strebenden die nötige
Gnade gegeben wird . Und eines wissen wir ganz
sicher: wenn wir treu ausharren und uns eine
selige Sterbestunde beschert wird , dann erreichen
wir im Jenseits das volle Glück, den unvergäng¬
lichen Frieden , den Ausgleich für alle irdischen
Lasten und Leiden. In dieser Hoffnung sollte so¬
gar der Tod seine Schrecken und, das Grab seine
Finsternis ' verlieren,

Der Körper bleibt freilich immer schwach und.
hat Furcht vor der Krankheit und der Auflösung,
die ihm bevorsteht. Daher ist es eine besondere
Wohltat , daß uns die Stunde des Todes unbekannt
bleibt, , bis sie schlägt. Wir hoffen bis zum äußer-
sten auf eine Verschiebung dieses letzten Termins,
und das bewahrt uns vor der langsichtigen Todes¬
angst, die sonst unsere Nerven zerrütten würde.
Ein leichtfertiger Mensch denkt vielleicht : wie schön
wäre es doch, wenn ich ganz sicher wüßte , daß ich
erst in zwanzig , dreißig , vierzig oder noch mehr
Jahren sterben würde ! Diese Art von Lebensver¬
sicherung würde aber nur auserwählten Helden¬
naturen zuträglich sein. Wir gewöhnlichen Sterb¬
lichen würden dadurch aus dem richtigen Gleise ge¬
bracht, zu Ausschreitungen und Maßlosigkeiten , zu
Raubbau an der Gesundheit verleitet werden . So
würde der späte Tod mit langem Siechtum und
schwerer Gewissensbelastung erkauft werden. Viel
heilsamer ist es . wenn wir stets auf den Tod , wie
auf einen Dieb in der Nacht, gefaßt sein und des¬
halb uns vorbereitet halten müssen.

Die Zukunft ist für unsere schwachen Augen
dunkel, aber das soll uns gerade anspornen , sie nach
besten Kräften hell und glücklich zu machen.
Nicht das Wissen, sondern das Können ist der
beste Teil.  Zeigen wir . was wir können, so¬
wohl in der zähen Kriegszeit für das Vaterland,
als auch in der Schmiede des Familienglückes und
des eigenen Heils!

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersteh 11

Kriegsmonate weit über , ...

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in
die Lage versetzt worden , unsere finanzielle
Kriegsrüstung  in einer Weise auszugestalten,
daß uns das gesamte feindliche Ausland darum
beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der Ver¬
such  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung

vor dem Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück
ohne A usnähme  zur Reichsbank. Denkt
nicht, daß es auf das eine Goldstück nicht ankomme.
Wollte jeder Deuffche nur ein Zwanzigmarkstück
zurückhalten, so würden fast IV2 Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige
Pflicht,  unter Einsetzung der ganzen
Persönlichkeit  das Gold zu sammeln und es
der Reichsbank zuzufühven,. Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit , durch die Sammeltätigkeit dem Vater-
lande einen wertvoäen Dienst zu leisten , ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede
Postanstalt wechselt das Geld um . Wer es direkt
zur Reichsbank schicken will , dem werden die Ver¬
sendungskosten ersetzt. , . : :.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung

aller Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.m Mi««!Seist zu einem vollen
Wolge; bringt jederM herbei!

Lokales.
Limburg . 17. Juli.

t=<S30 m Wetter.  Auch das erste Drittel des
Juli zeichnete sich im größten Teile Mitteleuropas
durch große Trockenheit aus , obgleich an mehreren
Tagen Gewitterneigung bestanden hatte und die
Schwüle öfters einen hohen Grad erreichte. Nur
vereinzelt sind schwache u. kurzdauernde Gewitter¬
regen in einigen Landstrichen Deuffchlands nieder¬
gegangen ; die Temperaturen sind in den ersten 10
Tagen des Juli recht hoch geblieben , haben aber
fast nirgends 30 Grad erreicht. Mit Beginn des
zweiten Julidrittels hat sich in Deuffchland unter
dem Einflüsse einer über Südskandinavien lagern¬
den Depression stärkere Bewölkung , sowie 2lb-

kühlung eingestellt . Auch sind besonders ht  Nord-
deuffchland am Montag Niederschläge zu verzech-
nen gewesen, während es im Süden nur stellen¬
weise regnete . Unter der Wechselwirkung eines im
Südwesten befindlichen barometrischen Maximums
und einer Depressivn über Südskandinavien bleibt
die Witterung zunächst unbeständig,
ziemlich kühl und regnerisch.  Die für die
Kulturen erneut ziemlich notwendigen Regenfalle
dürften vielfach niedergehen, . doch ist mit einer
dauernden Regenperiode nicht zu
rechnen.  Die Abkühlung , hervorgcrufen durch
lebhafte . stellenweilse stürmische Südwestwinde , war
am Montag so merklich, daß die Frühtemperaturen
in Mitteldeutschland bei 16 Grad lagen ; in ganz
Zentraleuropa sind 20 Grad nicht überschritten,
worden . Nur an der Adria , sowie in Ungarn und
Galizien ist es noch heiter und heiß. Die Morgen¬
temperaturen liegen hier noch bis zu 26 Grad
hoch. Auf dem westlichen und nordöstlichen Kriegs-
schauplatz herrsch veränderliches , kühleres und Wim
diges Wetter ; vielenorts gingen Regenfälle , doch
nur i!n geringen Mengen nieder . In den deuffchen
Mittelgebirgen ist seit Sonntag ein empfindlicher
Temperaturrückgang erfolgt.

Vermischtes.
Das gefährliche Südwales.

Berlin . 15. Juli . (Ctr. Bln .) Die „B . Z . mel-
det aus Amsterdam:

Die ganze englische Presse hält die Lage in den
Kohlengebieten von Südwales für überaus ge¬
fährlich  Es scheint, daß sie eine blutigeR e-
Volte  erwarten . Trotz der königlichen Prokla-
matzion. die 100 Mark Strafe für jeden Tag , an
dem ein Minenarbeiter zu streiken versucht, an¬
droht bezw. Gefängnis in Wiederholungsfällen,
bestehen die Arbeiter auf der verlangten Lohner¬
höhung . Schon die nächsten Stunden müssen Ent¬
scheidungen bringen . Mehrere englische Minister
haben sich nach Südwales begeben.

London, 15. Juli . Die Bergarbeiter in Süd-
wäles weigern sich, dem Rogierungsbefehl nachzu-
vmmen und die Arbeit wieder aufzunehmen . Der
Streik  unter den Bergarbeitern  in Snd-
wiles ist jetzt beinahe allgemein.

Attentat auf Herrn und Frau Caillaux.
* Der „Berl . Lokalanz." meldet aus Breda:

Nach einer Meldung der „Jndependence Belgs"
aus Paris wurde auf das Ehepaar Caillaur am
Montag früh bei einer Spazierfahrt in Passy ein
Attentat verübt . Mehrere Personen drängten sich
an das Automobil heran und hieben so brutal auf
das Ehepaar ein , daß die Opfer blutüberströmt zu¬
sammenbrachen. Caillaux und seine Frau wurden
in schwerverletztem Zustande in eine Klinik ge¬
bracht. Das Blatt bemerkt hierzu , daß einigen
Pariser Politikern durch Zuschriften Lynchjustiz
angedroht wurde , falls sie ihre Friedenswiinsche
nicht aufgeben.

Raubmord in Hamburg.
* Hamburg . 15. Juli . Gestern abend wurde

die 19jähri!ge Frau Boething in ihrer Wohnung er-
mordet aufgefunden . Es liegt ein Raubmord vor.
Die Mörderinnen , zwei Waisenhauszöglinge im
Alter von 15 und 17 Jahren , sind heute verhaftet
worden . Sie sind geständig . Geraubte Sachen
wurden bei ihnen gefunden.

Lembcrger Erinnernngsrubel.
* Aus Lemberg wird den Krakauer Blättern

gemeldet : Hier wurden Erinnerungsdenkmünzen
an die Befreiung ans russischer Herrschaft in Ver¬
kehr gebracht. Die Gedenkmedaillen stellen einen
Rubel dar. auf dessen einer Seite der Kopf des
Zaren  ist , neben dem die Auffchrift „Knuten-
Herrscher"  angebracht ist. Auf der anderen
Seite befinden sich die Daten der russischen In¬
vasion und der Wiederewberupg der Stadt durch
die verbündeten Truppen . Diese Gedenkmünzen
finden reißenden Absatz.

- > - >—

Der falsche Flieger.
WB . Bern , 16. Juli . Aus Rom wird gemeldet:

Der Betrüger , der sich hier für den französischen
Flieger A n d r 6 ausgegeben hat, wurde wegen Be-
trugs und Führung von falschen Titeln zu 17 Mo¬
naten 6 Tagen Gefängnis , 700 Lire Geldstrafe und
200 Lire Kosten verurteilt.

Großfeuer.
WB . Kopenhagen . 16. Juli . Gestern abend

entstand auf dem Gelände des alten, Bahnhofes,
auf dem eine Anzahl industrieller Betriebe einge¬
richtet ist, ein mächtiger Brand,  der mehrere Be¬
triebe zerstörte. Die gesamte Kopenhagener Feuer-
wehr rückte aus . Es gelang , ein weiteres Aus-
breiten des Feuers zw verhüten . Der Schaden
wird auf eine Million Kronen  geschätzt.

MOHen #iJi4«iiE
9 Jos.Müller, Sen

Seileapulvet
ersetzt Rasenbleiche.

UeberaU erhältlich.

Alleiniger Fabrikant:
Seifenfabrik Limburg a. Lahn.

ci

Bedarf mr Empfefilun

lb

Die nützlichsteLiebesgabe jj
ist der als Kräftigungsmittel sowie
zur Linderung bei Magen» und
Darmerkrankungen .insbesondere
Durchfall tausendfach bewährte

ärztlich empfohlene

Kasseler Hafer - Kakao |
(Nur echt in blauen Schachteln

nie lose !)
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Achtung!
Habe am Montag den 19. Jult d . I . am Bahnhof

Kölbingen von morgens früh ab einen Transport

-lim SMMWl MI -
>um Verkauf stehen Tierärztlich untersucht. 7624

Karl Lindlar , Schweinehändler, Meudt.

LL> Ferkel.
Habe am Montag , den 19. dS. Mts . einen Trans-

Port schöne tierärztlich untersuchte

Ferkel
‘n meinem Stall zum Verkauf stehen.

Anton Heepi Schweinehandlung,
Langendernbach.630

Zettel.
Wegen Mangel an Fuhrwerk stehen von Montag

an, zwei Minuten von Station Wilsenroth, in meinem

SOM prima Mize Ml
zum Verkauf. Kreistierärztlichuntersucht

Jos . Becker , Schweinehändler,
Langendernbach.

Schreibstube
Johanna Weyel, Untere Schiede8

Abschriften, Durchschlage, Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen-Unterricht. 6048

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet.

— Vergrößerungenbilligst. — 10

Schatzmarke

Ein erstklassiges, rein deutsches
Erzeugnis ist daS

Srifenpulver
iehneekonig

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

Veilchenseifenpulver
CrOldperle

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

HP Sofortige Lieferung!
Auch Schuhputz Siigrin (keine
abfärbende Wassercreme) und

Schuhfett.
Hübsche neue Heerführerplakate.

Fabrikant : 948
Carl Gentner , Göppingen.

Nachlässig
behandeln Sla Ihre Kopfhaut, während Sie Ihr Gesicht täglich
waschen . Durch regelmäßige Kopfwäsche — wenigstens einmal In
der Woche — mit dem bekannten Sohwarzkopf -Shainp 0 «n
(Paket 20 Pf.) erhalten Sie Ihr Haar gesund und kräftig , Kopf*

f  schuppen verschwinden,Haarausfall wird verhütet.Seiden-- - -

CO
N

erfreuen . Oegen vorzeitiges Ergrauen , zur Kräftigung dea
Haarwuchaes, auch zur Erleichterung der Friaur nach der
Kopfwäsche behandle in
Haare mit Papuyd -EniHlniON,

egelmäßig Kopfhaut und
_ „ _ in , Flasche M. 1,50. Probe¬

flasche SO Pf.
Erhältlich ln Apotheken , Drogerien, Parfümerie - n , Friieur -Oescbäitau.

Für Hochw.Pfanämter
halten wir stets vorrätig:

ei
"“i

(an das Pfarramt des Tauf¬
ortes) in Postkartenform,
lateinisch. 20 Stck. 30 H

Ehe-Reversef
(Verpflichtungs- Scheine
für Mischehen, kath. Kin¬
dererziehung betr.).

10 Stück 25 ,Ä

- Vordrucke für
Berichte über Relig.-Unterricht
Berichte über Fürsorgezöglinge
Berichte über Geistesschwache
Nachweisung der vorhandenen

Taubstummen
Fragebogen für Standesämter
Nachweise über den Ertrag der

Pfarr-Weinberge

10 St.
10 ,
10 _

10 „ 25 A

Doiogs-Fnlare□Jonl-ßop
für Beihülfen und Orts¬
zulagen, einzeln Stück
3 Pfg., 10 Stück 25 Ptg.

zur Anlage des Ein- und
Auslauf-Journals, einzeln
5 Pfg., 10 Bogen 40 Pfg.

Ueberweisungskarten für Abwandemde (Postkarten)
20 Stück 30 Pfg.

Dmlagebeschlnß-Formulare
entsprechend der OberhirtL Verfügung vom
10. 7. 06. (0 .E. 3341). Preis pro. Bogen5 Pfg.

Limburger VereinsMerei
Telephon Nr. 8 o G. m. b. H. ° Diezerstraße 17.

die beste Liebesgabe
bringen, welche gläubige Christen den unsterblichen Seelen ihrer angehörigen
Krieger schenken können , der bestelle das mit kirchlicher Druckerlaubnis in
unserem Verlage erschienene Büchlein

JM»motten Kriegers leie bei iir
Ein Wort an unsere Soldaten,

von Dr. Böhler , Domkapitular und Generalvikar
Preis 5 Pfg., von 50 Stück an 4 Pfg.

Bereits über75000 Exemplare abgesetzt,
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der

Limburger Vereinsdruckerei , o.m.>,.n.

Gartensehlänche
in

Hanf und Gummi
bei

OSCf R © HSSj  IJmburg a . TL,

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse5

./

Dreschmaschinen
mit Reinigung

schon 841
von ca. Mk. 400 an.

^ Ph . IWayfarth & Co . , Frankfurta. M.

Aufruf
zur Sammlung eines Kapitals zur

Unterstützung ervliudeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die

nicht ermesien können, was eS bedeutet, im Granatfeuer zu
stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres Augen¬
lichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Samm¬
lung eines Kapitals für ganz erblindete Krieger des
Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichste » unter den Verwundeten,
die mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei
ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben,
eine dauernde Unterstützung, sei es auS den Zinsen deS zu¬
sammenkommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung zu
ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese
tief Bedauernswerten werden das Erwachen des deutschen
Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht werden,
ihnen eine sorgenfreie Zukunft  zu bereiten und ihren
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe
zu erhellen!

Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus 8. Bleich-
rüder, Berlin W., Behrenstraße 63, erbeten.

PostscheckkontoBerlin Nr . 493.

Baeke und seblaehte selbst!
Billiges Brot und Rauch¬
fleisch erzielt man durch
Weber'» neue HausbaSöfen
Koch- Baik-ßerbru. FleW-

rüucher.
Ueber 60000 Silk, geliefert!
Billige Preise! Probeliefe¬

rung! Teilzahlung!
Wo nicht vertreten,

tüchtige Vertreter gesucht.
Anton Weber,

Niederbreifig  Rheinld.
223a

in Gußeisen und
emailliert

empfehlen in großer
Auswahl 954

MlWM
Limburg.

sucht noch Kund¬
schaft im Nähen,

in und außer dem Hause.
Zu erfragen Exped. 7627

ä M. 3.30. 3702 Geldgew. |
Ziehung am 10. u. 11. Aug.
ZX 80800, 20000
lOOOO M. bares Geld. |
KriegerheimL̂ose

ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk.
Ziehung am 19. u. 20. August.

30000 Mk.
Porto 10 Pfg ., jede Liste 20 Pfg . |versendet Glückskollekte
Kch. Deecüe. Kreuznach]

944
äse, Holsteiner- Holländer,

*§' nett.9 Pfd . ab hier Nachn,
3)1.6.10. Heinr. Krogmann,

Nortorf. (Holst.) Nr . 96 c. [907

in guter  Ausführung
empfiehlt 767

August Döppes,
Frankfurterstraße 17.

Von Kindheit bis zum 24.
Lebensjahre mit

Flechten
an den Beinen, Armen und
im Gesicht behaftet und durch
Gebrauch von Obermeyer ' s
Medizin.-Herba-Eeife nun¬
mehr geheilt, bestätigt W. Dost
in Oberlungwitz.
Herba-Seife ä St. 60 Pfg.
um ca. 30 °/o der wirk¬
samen Stoffe verstärkt
Mk. 1.—. Zur Nachbehand¬
lung Herba -Creme , ä Tube
75 Pfg., Glasdose Mk. 1.50.

Z . h. i. d. Apoth., Drog,
Parfüm ., sowie bei Or. H.
Kexel, Drog. zum roten Kreuz.

größte Auswahl  bei
Y . Bommer,

7186 Neumarkt 7. .

7543] Ein gutgehendesAMeM-mH
MmliuussWWll

wegen Todesfall zu verkaufen.
Frau Ludwig Schneider,

Limburg,  Brückenvorst. 32.

ZSZ  Honig!
garantiert naturrein , liefert
10 Pfd .-Eimer zu 11.90 M,
franko gegen Nachnahme.

Lehrer Dapprich,
7429 N -Selters._
Ia. Schweiusköpfe
mit voller Backe, frischgesalzene
erstklassige, saubere,amtl.unter-
suchte haltbare Waare, liefert
in Gefäßen von netto 30, 60
und 100 Pfd . für nur 69 Pfg.
pro Pfund, dieselbe Ware, tadel¬
los haltb., goldgelb geräuchert
für nur 79 Pf. pro Pfund ab
Nortorf unter Nachnahme.

Heinrich Krogmann, Nortorf,
857 (Holst.) No. 6a.

Kaufe jeden Posten

Schuhwaren
auch Restläger zu höchsten
Preisen gegen bar, hole sie
selbst ab. 974

Wer, sagt die Expedition.

Starre MltMwn
in bester Ausführung, empfiehlt
billigst 7012

Friedrich loset Hannappel,
Hundsangen (Hess .-Nassau).

Steter Versand nach Aus¬
wärts nur an Private

Preisliste kostenlos.

Den Soldaten ins
Feld zu senden:

Erkältung!
Husten!

Der seit 65 Jahren welt¬
berühmte

Sonnet SSraMer
v. I . G.Maatzi.Bonn.
Platten ä 30 und 15 Pfg.
nebst Gebrauchsanweis.

In Limburg : Frz. Nehren,
6828 Telefon 22.

Billig» Mütter
Holländische Schlempe

nicht trocken per Sack cirka
15« Pfd . mit Sack zu 6 M.
gegen Bar oder Nachnahme
ab Nassau  offeriert 7583

Jakob Landau.

MNkllmlk.
Amtlich untersuchtenMM Don1 MI

per Flasche an empfiehlt £A. Berta Sohn, s
Fulda , Weingroßhandlung.

Gelbe
Faß-

Schmier-
per Ctr . 16 M . Derp. berechne
nicht nur ca. 100 Pfd. Fäffer.
Nachn. Bahnst, angeb. E. Napp,
Ottensen  bei Hamburg 30.

Seife

Rene

iwievel
jr -j

per Zentner mit Sack 25 M.
ab hter Nachnahme. 983

Jakob Frenz
Vallendar »I

13 jähriges

Pferd
(Wallach! für leichtere Arbeiten
gut verwendbar, steht billig zu
verkaufen. 7570

Wo, sagt die Expedition.

MMl -Mll«
II. Etage, nebst allem Zubehör
per 1. Oktober zu vermieten.
71 81 Werner-Sengerstr. 15.

»IM «WM
zu vermieten. Zu erfragen
in der Expeditton. 7553

Leeres Zimmer zu verm.
Zu erfr. Exp._7242

Möblieres Zimmer
eventl. mit Kost an Fräulein
zu vermieten. 7615

Frankfurterstr . 59 a II.

Schöne neuzeitlicheOBOb
CI

von 5 evtl. 7 Zimmern
mit Zubehör z. vermieten.
Gebrüder Keuss.

Mansardenwohnung,
2 Zimmer mit Küche zu verm.

Herrn . Jakob,
7625 Brückenvorstadt 39.
Schöne3 -Zimmerw ohnung
mit Zubehör an ruhige Leute
sofort zu vermieten. 7628

Wallstraße 5.

Maschinist, gelernter Schlot
ser, vertraut mit Dampf,
Maschinen, Dieselmotoren u
elektr. Anlagen,sucht Stell
Offerten unt . 7828 a. d.

Tüchtige

Maurer
und

Taglöhner
sofort gesucht. 7

Pari tzttkdkl MM
Baugeschäft, Mainz,
Drususstraße 8*/io p.

Allger Wer.
60—65 Pfg . Stundenloh"
sowie einige ältere

Schlosser
gesucht. 7464
Maschinenfabrik Hüfner

_ Limburg a. d. L.
Ein zuverlässiger, sauber

Hausbursche
bei gutem Lohn sofort gesuck
Näheres Exped. 7327

Wegen Einberufung des
seitherigen, sofort tüchtiger,
selbständiger 7621

Bäcker
gesucht.

Pet . Röther Wwe.,
Lindenholzhausen.

In eine hiesige Etsenhand»
lung für sofort oder später ein

Lehrling
mit guter Schulbildung ge«
sucht.

Selbstgeschr. Anerbieten m'
Zeugnisabschrift, des. d. Exp.
d. Bl. unter 979.

Al. mrOnuei
BIS MlsUtt;

in dauernde Stellung gegen
hohen Lohn sof. ges. Sero. ;
muß m. allen Arbeiten u. d.
neuesten Maschinen d. Ma
morwarenf. vertraut sein. A
>ebote mit Zeugnisabschr. u.
"ild au 7619

Louis Steinhaiier,
G. m. b H.

Osnabrück.
Stadtkundiger 7622

Fahrbursche
für leichtes Fuhrwerk gesucht.

Jos . Eondermann.

gesucht. 7607
W . Schneider,

_ Neumarkt 16.
§in aüöäKöir

aus dauernde Arbeit gesucht,
loh. Baier, Schuhmachermstr.«
7599 Limburg, Salzgasse 19.

Tüchtiges
Dienstmädchen
sofort  gesucht 7623
Zu erfragen Expeditton.

Aelteres, in Küche und Ha
erfahrenes, tüchtiges 761k

Mädchen
sucht Frau Herm . Groß,

Frankfurterstr . 27a.

Metallbeiten
Holzrahmenmatratz ., Kinderbe
686 Eisenmöbelfabrik Suhl.

Briefkasten der Exped.
Bei schriftlichen Anfragen

um Auskunft über Anzeigen
ist eine Postkarte od. Port-
sür die Antwort beizufügen,
andernfalls eine Antwort
nicht zu erwarten ist. -j
Ueber Anzeigen, in welchen
briefliche  Angebote oder
Offerten  unter einem M'
chen verlangt werden , ka
keine Auskunft erteilt wer¬
den. Briefliche oder ptt-
sönliche Anftagen üb . solche
Anzeigen sind zwecklos unp
werden nicht berücksich nW
Die Offerten wolle man der
Expeditton zur Weiterbeför¬
derung zusenden.
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Deutschland.
Guter Rindvichbestand.

. Berlin, 16. Juli . Während aus Sorge vor
m-rnreintlichen Kartoffelnot unsere Schwemc-
? .-ehr erheblich vermindert sind, ist es ge-

b^t" „ bis seht die Rindviehbestände aus der bis-
IUI wn Löhe zu erhalten . Die letzte Viehzählung
ver̂ r Krieg im Jahre 1913 ergab im Deutschen
» ' S » inbÄeftonb von 20,9 Millionen
MH bic  Zählung 1914 einen Bestand von 21,8
Z.W?' Mithin ist sogar eine Steigerung ein-

die wohl zurückzuführen rst auf das im
Emiber vorigen Jahres vom Bundesrat er-
^L ? Scklachtverbot, nach denr das Sckslachten von
Ü-m^ n unter 75 Kilogramm Lebendgewicht und

»weiblichen Rindern rinter 7 Jahren bis zum
vou "7 „her vorigen Jahres untersagt wurde.
^ -. Verminderung der Rindviehbestände mutz

für die nächste Zeit , soweit sie irgend zu ver-
in unterbleiben. Dazu wird natürlich iiot-
sein bei der Verwertung der diesjährigen

neben der Brotversorgiing der Bevölkerung
die ausreichende Beschaffung von Futternnt-

gf das Rindvieh sicherzustellen._
Lokales.

Limburg , 17. Juli.
o ur Erleichterung der Einquar-

t i e r u n g s l a st der hiesigen Bürgerschaft , welche
Reainn des Krieges ununterbrochen Privat-

auartiere  in großer Zcchl bieten mutzte, ist die
Unterbringung eines großen Teiles der Belegschaft
in Massenquartieren  vom 20. ds . Mts . ab
vertüat worden. In Schulgebäuden , Turnhallen
und großen Sälen werden Hunderte von Betten
Aufstellung finden. .

—. Der Krregerverern Germania,
von dessen nahezu 500 Mitgliedern weit mehr als
24  pt Fahne einberufen sind, beabsichtigt, in Kürze
wieder den im Felde stehenden Kameraden Lie¬
besgaben  zukommen zu lassen. Die Angehörigen
der einberufenen Vereinsmitglieder werden aufge¬
fordert, die genaue und vollständige
Adresse  des im Felde stehenden Mitgliedes an
nachstehende Stellen umgehend 5u senden:
aus der Brückenvorstadt bei Herrn Robert B u r ck-
hart,  Brückenvorstadt 1: aus der mittleren Stadt
bei dxn Herren Stadtsekretär Roth  und Franz
Müller,  Bahnhofstr . 2 ; aus dem Stadtteil jen¬
seits der Bahn bei Herrn F . B e a u r y, Wallstr. 9.
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Provinzielles.
Kriegsauszeichnungen.

H Diez, 16. Juli . Stabsarzt Dr . M o o s s e n,
Bataillonsarzt im Jnf .-Regt . Nr . 97 , erhielt das
Eiserne Kreuz.

X Lindenholzhausen, 17. Juli . Mit dem
Eisernen Kreuz wurde der Gefreite der Res. Rein-
bold  bei dem Res.-Jnf .-Regt . Nr . 254 ausge¬
zeichnet.

□ Langendernbach, 16. Juli . Dem Unteroffi¬
zier Alphons Schmidt,  Sohn des verstorbenen
Rechners Georg Schmidt aus Langendernbach,
wurde in den letzten Argonnenkämpfen das Eiserne
Kreuz verliehen.

A Moschheim, 17. Juli . Der Leutnant der Res.
Emil K r a u l i ch wurde mit dem Eisernen Kreuze
ausgezeichnet.

ffi Dorchheim, 17. Juli . Der Privatdozent
Dr . Phil. Jakob Stried  er , Sohn des Schirm-
farbikantenG. A. Strieder in Leipzig, ein geborener
Dorchheimer, wurde zum außerordentlichen Pro¬
fessor an der Universität Leipzig ernannt.

-s- Girod , 16. Juli . Unser ältester Mitbürger,
der Landwirt Joh . Pet . Braun,  welcher das
selten hohe Alter von beinahe 98 Jahren
erreichte, starb dieser Tage bei seinen Verwandten
in deni nahegelegenen Dahlen . Der Verstorbene
erfreute sich fast bis zu seinem Tode einer seltenen
körperlichen Rüstigkeit und auch geistiger Frische.
Noch vor 2 Jahrn sah der Schreiber dieser Zeilen
den alten Mann nnt Sense und Sichel bei der
Erntearbeit tätig . Jahrzebntelang übte der Ver¬
storbene höchst gewissenhaft das Ehrenamt eines
Sendschöffen aus. Er ruhe in Frieden!

* Geisenheim, 16. Juli . Die Villa des Herrn
Dr. Schäfer  an der Rüdesheimer Landstraße
hier, die gegenwärtig nicht bewohnt ist, da der Be¬
sitzer sich im Felde befindet, wurde in einer der letz¬
ten Nächte von Spitzbuben heimgesucht. Die Ein¬
brecher haben die Betten benutzt, sich die Vorräte
angeeignet, denn in der Küche lagen allenthalben
geöffnete Konservenbüchsen umher und haben sich
auw am Sekt gütlich getan. Was sonst noch von
der wertvollen Einrichtung fehlt, war nicht festzu¬
stellen, da her Besitzer eben nicht anwesend ist.

* Wiesbaden , 16. Juli . Der hiesige Magistrat
gwt bekannt: Es wird den Wiesbadener Lebens¬
mittelgesellschaften der in verhältnismäßig geringer
^knge vorhandene Weizengries (weiß , fein)
Km Wiederverkauf zur Verfügung gestellt. Der
Kleinverkaufspreis ist auf 50 Pfg . für das Pfund
leitgeietzt.
* * Hattersheim , 16. Juli . Voraussichtlich findet
am A . August ds. Js . die E i n w e i h u n g der
uepgen neuen Pfarrkirche und am Tage darauf die
Firmung statt. Von einer äußeren Feier wird mit
utuchicht auf den Ernst der Zeit abgesehen.

Peotrst gegen die Lebensmittelverteuerung.
+ * Frankfurt , 16. Juli . Das Gewerkschaftskar-

r f, wwie die Sozialdemokratische Partei hatte auf
»J j 11 abend int großen Saale des Zoologischen
Qüt" ons eine Protestversammlung einberufen.

Won lange vor Beginn der Versammlung waren
Galerien bis auf den letzten Platz besetzt,

insbesondere waren auch Frauen sehr zahlreich ver-
o ten. Ter Referent, Reichstagsabgeordneter
5,: esJ en - wies eingangs seiner Darlegungen auf
2? sämtlichen bayerischen Armeekorps zum
Zwecke der Bekänivfung der Lebensniittelverteue-

ergriffenen Maßnahmen hin und teilte niit,
Ar» Rücksprache mit dem Vertreter des 18.
nÄrf'iv auch für Frankfurt ähnliche Erlasse in
mirf! v Zeit zu erwarten seien. Es sei allerdings
ftp , öle höchste Zeit , daß dem wucherischen Treiben
Inhalt geboten werde.

or* 16- Juli . Der Eröffnungsakt ein
sl, " ' siellung für Verwundeten- und Krankenfü
vor» -II 11 ®r’e0c" wird am Samstag den 17. Ju
aeb̂ ^ s H int  Hörsaale des Ausstelluno

(Landesmusennl, Kassel, Milbelmshöh
statlfindcn. Zu der Feierlichkeit bat l

^ Ausstellung, die Prinzessin v
3, rhr Erfcheinen zngesagt.

Kleine nassauische Chronik.
Der Landwirt Georg Jäger aus Anspach

1. T . feiert am konimenden Sonntag mit svmer
Gattin das goldene Hochzeitsfest. — In Bad
Homburg  stürzte das 7 Jahre alte Töchterchen
eines im Felde stehenden Arbeiters aus dem
2 Stock auf die Straße . Das Kind erlitt einen
Schädelbruch.'— Die offizielle Uebergabe des neuen
2. Schulgebäudes in Dietkirchen  erfolgt am
22. Juli.

Telegramme.
Der Bergarbeiterstreik in Südwales.
Amsterdam, 16. Juli . (Ctr . Frkst .) Der „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet aus London, die
letzten Berichte aus dem Kohlengebiet von Süd-
Wales seien sehr ernst. Gestern empfahl der Aus¬
schuß des Bergarbeiterverbaiides mit 19 gegen 4
Stiminen den Streikenden , die Unterhandlungen
mit der Regierung und ebenso die Arbeit wieder
aufzunehmen. Trotzdem hätten die Abgeordneten
der Bergarbeiter , die in Cardiff versammelt waren,
mit 88  95V gegen 47 450 vertretene Stimmen den
Vorschlag, die Arbeit wieder aufzunehmen , zurück-
gewiesen. Diese Vertreter seien bekannt als die
extremsten und wühlerischsten Elemente der Berg¬
arbeiter von Süd -Wales.

WB . London,  17 . Juli . (Drahtüericht .)
Die Blätter berichten aus Kardiff , daß die Zahl
der Streikende» auf 200000  geschätzt werde. Fast
alle Kohlengruben liege» still. Die Streikenden
ziehen mit Musik durch die Straßen . Es herrscht
allgemeine Entrüstung darüber , daß die Regierung
die Bergleute unter das Munitionsgesctz gestellt
hat. Es ist ein offener Trotz gegen die Versuche
die Strafparagraphc » des Gesetzes anzuwrnden.
Die Konferenz des Ausschusses war durch heftige
Szenen und bittere Ausbrüche gekennzeichnet. Die
Vertreter die für sofortige Wiederaufnahme der
Arbeit eintratrn , wurden niedergebrüllt . Stür.
mischen Beifall fand die Erklärung eines Vertre¬
ters , keine Regierung der Welt könne die Waliser
Bergleute zwingen zu arbeiten . Die Hauptent¬
rüstung richtete sich gegen die Grubenbesitzer, die
sich hinter die Regierung steckte» und für die Ver¬
handlungen verantwortlich seien. Ein Vertreter
rief : „Mögen Schiffe sinken, deswegen werden die
Waliser Bergleute nicht arbeiten , wenn sie nicht
wollen!" Vergebens versuchte eine Anzahl von Ab¬
geordneten gegen die Streikpartei aufzntreten.
Einer der Gemäßigten sagte später , die Konferenz
kannte die Tatsachen nicht. Jetzt stehen wir unter
dem Munitionsgesetz. Wir befinden uns in Wi¬
derspruch zum Gesetz. Die ganze Welt ist gegen
uns mit Ausnahme der Deutschen, Oesterrricher u.
Türken.

WB . London,  17 . Juli . (Drahtbericht .)
Es ist ein MnnitionIgerichtshof für Wales einge¬
setzt worden.

Der Belagerungszustand im Waliser
Grubengebiet.

WB . Kopenhagen,  17 . Juli . (Drahtbericht .)
„National Tidcnde" meldet aus London : Im gan¬
zen Waliser Grubengebiet ist jetzt der Belagerungs¬
zustand verhängt worden und die Admiraltät hat
alle Kohlen für sich mit Beschlag belegt. Infolge¬
dessen ist das gewöhnliche Geschäft an der Cardif-
fer Kohlenbörse eingestellt. Alles deutet darauf
hin, daß die Grubenarbeiter weiterhin eine feste u.
ablehnende Haltung einnehmen werden.

Der Weltkrieg.
Englische Verwundete in portugiesischen

Lazaretten.
Genf, 16. Juli . (Ctr . Frkst.) Die portugie¬

sische Regierung beabsichtigt, England vorzuschla-
gen, daß die bei der Dardanell -enexpedi'tion. Ver¬
wundeten in portugiesischen Lazaretten verpflegt
werden sollen. Die Vorbereitungen zur Aufnahme
der Verwundeten sollen bereits getroffen sein.

Irisches. *
Amsterdam, 16. Juli . Die „Times " meldet aus

Dublin die Verbannung zweier Führer der irischen
Freiwilligen , die zugleich Führer des bekannten
irischen patriotischen Geheimbundes seien.

Salandra im italien . Hauptquartier.
Chiasso, 16. Juli . (Ctr . Frkst.) Salandra ist

nach dem Kriegsschauplatz zik einer Besprechung
mit Eadorna  abgereift . Da für diese Tage
Sitzungen des Minsterrats vorgesehen waren,
scheint die Reife wichtige Ursachen zu haben. Einer
Kleinigkeit wegen wären die Dispositionen kaum
geändert worden.

Formeller Protest.
WB . W as h i n g t o n, 17. Juli . (Drahtbk-

richt.) Reuter meldet, das Staatsdepartement wird
eine» formellen Protest an England richten, damit
dieses neutrale Fleischladungen frekgiebt.

WB . London,  17 . Juli . (Drahtbericht .)
16 deutsche Missionare sind in Assam interniert
worden.

Auch in Petersburg Unruhen.
Stockholm, 16. Juli . (Ctr . Bln .) Auch in

Petersburghabeu sich, wie hier bekannt wird , Un¬
ruhen und Pogroms ereignet, die besonders gegen
die Fabriken auf der Wyborger Seite gerichtet
waren . Die Gummifabrik von Schlegel- wurde
völlig zerstört, das Petersburger Lager der fran¬
zösischen Gummifabrik Prowodnik ausgeraubt , die
Eisenwarenfabrik Sigl angezündet . Die Plünde-
rungen und Brandstiftungen dehnten sich auch auf
die dahinterliegenden Villenorte aus . Die Toch¬
ter des russischen Untertanen Kreuschmar ver¬
brannte.

Die Ursachen der Allsschreitungen sind bis jetzt
unbekannt. Die rusf. Arnieeverwaltung .erließ eine
schaufe Warnung gegen derartige Pogrome , weil
die zerstörten Fabriken dringend nötig für Heeres¬
zwecke gebraucht werden.

Die Wichtigkeit der deutschen Argonnen -Ersolge.
Genf, 16. Juli . (Ctr . Bln .) General Joffre,

der während des Nationalfestes in Belfort und
Umgebung verweilte, erhielt vom Kriegsminister
niit der telegraphischen Meldung vom Verlauf des
Kampfes in den Argonnen das Ersuchen, diesem
Sektor seine persönliche Ailfmerksamkeit zu wid¬
men. Gleichzeitig ließ die Regierung auf diplo¬
matischem Wege — ein höchst ungewöhnlicher Vor¬
gang — in den neutralen Staaten eine die er¬
littene Schlappe mildernde Darstellung ausgeben.

Nach heutigen Privatmeldungen dauerten die
erbitterten Kämpfe im östlichen Stützpunkt fort,
ohne daß die deutschen Stellungen irgenwo erschüt¬
tert wurden.
Mangel au Munition und Maschinengewehren im

englischen Heere.
Rotterdam , 16. Juli . (Ctr . Bln .) Die über

die Bedürfnisse der Verbündeten an Kriegsmate¬
rial gewöhnlich gut unterrichtete Neworker „Sun"
meldet, daß es der englischen Armee nicht nur an
Munition fehlt, sondern daß auchMaschinengewehre
und gewöhnliche Gewehre nicht .im ausreichenden
Maße vorhanden sind. So sollen bei den eng¬
lischen Truppen in Flandern eine ganze Reihe von
Bataillonen nur über vier Maschinengewehre ver¬
fügen. Infolge dieser Unterlegenheit an einem so
wichtigen Kairlpfmittel sei der Pessimismus im
englischen' Heere noch nie so groß gewesen, wie in
den letzten Wochen.

Der Osservatore Romauo über die Neutralität
Belgiens.

Aus der Schweiz, 16. Juli . Der vatikanische
Osservatore Romano druckt den Brief des Kardi¬
nals Gasparra an den belgischen Gesandten teil¬
weise ab und spricht im Anschluß daran die Ueber-
zeugung aus , daß die N eu t r a l i t ä t Belgiens
beim Beginn der Feindseligkeiten
nicht mehr existierte.

Meinungsverschiedenheit zwischen dem
König und Cadorna in der Dardanellen¬

frage.
Der Berliner Lokalanzeiger schreibt: Ans Rom

wird gemeldet, daß es zwischen dem König und
Cadorna  zu scharfen Meinungsverschie¬
denheiten  gekommen sek. Cadorna , der be¬
kanntlich anfangs sehr gegen die Teilnahme an der
Dardanellenaktion war , habe jetzt seine Meinung
geändert und sei dafür , daß italienische Truppen in
der nächsten Zeit rach Osten dringen sollen. Der
K ö n i g ist dagegen.  Cadorna hat den Min i-
sterpräsidenten  zu Hülfe geruftn , der in
sehr energischer Weise für den General  st ab
e i n t r a t und sogar mit seiner Demission gedroht
haben solle. Eine Entscheidimg ist noch nicht ge-
fallen.

Die Haltung Rumäniens.
WB . P e t e r s b u r g, 17. Juli . (Drahtbericht.)

Der Sonderberichterstatter der „Nowoje Wremja ",
der die Balkanstaten bereist, schreibt: Rumäuien
wird in das Stadium der Aktivität nicht cintreten,
solange die Dardanellen nicht forciert sind, oder
die russischen Armeen nicht wieder in Galizien
Vorgehen.

Ein neuer italienischer Minister.
WB . R o m, 17. Juli . (Drahtbericht .) Agenzia

Stefans teilt mit, daß der Deputierte Barzilai zum
Minister ohne Portefeuille ernannt worden ist.
Barzilai leistete gestern den Eid vor dem König
in Gegenwart Salandras.

Dem neuen Minister sollen die „eroberten" Ge¬
biete Unterstellt werden. Da wird der gute Mann
nicht viel zu tun haben.

Deutschland und Amerika.
WB . London,  17 . Juli . (Drahtbericht.)

Reuter meldet aus Washington vom 15. Juli : Der
Staatssekretär Lansieng hat den deutsche» Bot¬
schafter Grafe« Bernstorff für morgen zu einer Be¬
sprechung eingeladcn.

Allgemeiner Rückzug der Russen?
WB . Berlin,  17 . Juli . (Drahtbericht .) Nach

einem Telegramm der Köln. Ztg . stellt der Mili¬
tärkritiker der Rußkoje Slovo fest, daß die russische
Armee auf der ganzen Front von der Pilica bis
zum Dnjestr den Rückzug auf neue Stellungen fort-
sctze und nur Rückzugskämpfe leiste.

Der deutsche Vormarsch in Kurland.
WB . Berlin , 17. Juli . (Drahtbericht .) lieber

die Räumung von Riga wird der Deutschen Tages-
zeitung berichtet: Die Militärbehörden erlassen für
Kurland , Liefland uild Esthland folgenden Befehl:
Alle Fabriken und Werke der Stadt Riga und des
Rigaischen Kreises, die Aufträge für Militär - und
Marinebehörden ausführen , sind verpflichtet und
haben sofort zu beginnen, nach ihrer Wahl in der
Richtung nach Osten alle Fertigfabrikate ohne Aus-
nähme, sowie alle Maschinen, die zur Arbeits¬
leistung tauglich sind, fortzuschaffen. — Ein wei¬
terer Befehl besagt, daß die Besitzer und Verwalter
aller Handels- und Jndustrieunternehmungen und
Niederlagen in Riga und im Rigaischen Kreise per-
pflichtet sind, binnen 24 Stunden vom Moment der
Veröffentlichung genaue Zahlen über die Vorrats-
mengen anzugeben, namentlich bei Metallen.

Rigaische Zeitungen melden : Die Kreispolizeien
von Goldingen und Tuckum fordern die männlichen
Bewohner von 18 bis 45 Jahren von ihren Kreisen
auf, die Wohnorte zu verlassen, das Vieh fortzu-
schaffeil und namentlich auch die kupfernen und
messingenen Hausgeräte . Auf der Libauer Eisen-
bahnlinie ist der Personenverkehr, seit einigen
Tagen völlig eingestellt.

Kkrchenkalender für Limburg.
8. Sonntag nach Pfingsten , den 18. Juli.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9(41 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Sakramental.
Bruderschaft. Abends 8 Uhr Aloysius-Andacht. —
In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
Um 9(4 Uhr Militärgottesdieust . Nachmittags
3 Uhr Conrplet. — Ju der H o spi tal kirche:
Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um 6 Uhr Frühmesse. In der S t a d t«

i r che um 7(4 Schulmesse. In der Hospital«
:irche  um 7(4 Schulmesse.

Montag , 19. Juli . In der Stadtkirck>e um 7(4
Uhr Jahramt für Kutscher Joseph Dillmann , ferne
Ehefrau und Kinder. Um 8 Uhr in der Stadt-
l'irche Jahramt für Peter Joseph Strunk . Drenstag,
20. Juli . Im Tom um 7(4 Uhr Amt für d:e leben-
den und verstorbenen Mitglieder des Bonrfatrus-
vereins . Um 8 llhr in der Stadtkirche Jahramt
llr Johann Anton Führer und Ehefrau . Mittwoch,
21. Juli . In der Stadtkirche rrm 7(4 Uhr Jahr¬
amt für die Verstorbenen der Familie des Bäckers
Jakob Kremer. Um 8 Uhr im Dom feierl . Seelen-
amt für die gefalleneir Krieger. Donnerstag , 22.
Juli . In der Stadtkirche um 7(4 Uhr Jahramt
llr Adain Hofniann und seine Ehefrau . Freitag,

23. Juli . Jni Dom um 7(4 Uhr feierl. Johramt
ür Postsekretär Heinrich Bender . Samstag , 24.

Juli . Um 61/2  Uhr in der Friedhofskapelle hl. Messe
für Katharina Müller.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Vereins - Nach richte
Kat hol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 18. Jilli , abends % 8 Uhr : Versammlung mit
Vortrag.

Kat hol. Gesellenverein . Sonnig den
18. Juli , abends 9 Uhr : Monatsversammlung.
Freitag abend 9 Uhr Vorbereitnngsvortrag für d:e
hl. Konimllnion.

Verein kathol . kaufmännischer Ge-
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag
den 18. Juli , 4% Uhr : Andacht, danach Versamm-
lung in der Marienschule.

Katbol. Arbeiterverein . Sonntag,
den 18. Juli , abends 8%, Uhr : Versammlung tm
Gesellenhaus.

Kathol. Dienstbotenverein . Sann-
tag den 18. Juli findet keine  Versammlung statt.
Die nächste Versammlung ist am 25. Juli m der
Marienschule.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt-Prelse zn Ltntvnrs,

am 17. Juli 1915.
Bntvr p. Pfd . M . 1.40 - 0.00 . Eier 1 Stack 14- 0Pf.

Blumenkohl 20 - 50 , Sellerie 10—15, Wirsing 20 - 40.
Weißkraut 20—40 p. St .. Knoblauch 1,80, Zwiebeln 70—80
p. Ko.: Rotkraut 30 p. Stck ; Rüben , gelbe p. Ko. 30—40
rote 30- 40 ; Merrettig 20—30 p Stg .. Aepfel 0—0
Rettig 5—10, Endivien 10 —15, Kopfsalat 10—15 p. ©t»
Kohlrabi , oberirdig 5— 10, unterirdia , 0 —00 p. St-
Apfelsinen 8—10, Zitronen 3—10, Spargel 00 - 0 .00 p. f
Erbsen 50—60, Kastanien 00 , Gurken 20 - 60 p. Stü
Einmachgurken 100 Glück 4.00 - 6.00, Kirschen 50 —8t
Stachelbeeren 60 - 70, Heidelbeeren 60 - 80, Bohnen
schneid 50—60, Bohnen , dicke 40, Kirschen, sauer 70 —80,
Johannisbeeren 00 - 00 , Pfirsiche 1.20 bis 2.00 . Birnen
50 —80, Aprikosen 1.00 —1.20, Tomatenäpfel 1.50 - 00 p.Ko.

Ter Marktmeister : S im rock.

Wetterbericht für Sonntag 18. Juli.
Veränderliche Bewölkung, doch vorwregend

wolkig, einzelne Regenfälle, vielfach windig.

HMMMtNMNM
Feldpost-Bestellungen

auf den

„Nassauer Boten"
welcher stets die
neuesten R<».strichten vom Kriegsschauplatz
bringt , werden immer noch von unserer Geschäfts¬
stelle angenonlmen. Notwendig ist die Angabe von
Division, Reginrent, Bataillon , ferner Kompagnie
oder Batterie oder Schwadron ?c.

Mit großer Freude empfangen alle Krieger den
Nassauer Boten, wie zahlreiche Mitteilungen aus
denr Felde uns dies beweisen. Die Zusendung des
Nassauer Boten ist daher eine wahre „Liebesgabe".
Immer wieder ertönt aus der Front der Ruf nach
mehr Lesestoff. Versäume daher niemand , eine
Feldpost-Bestellung für den ausmarschierten Gatten
oder Sohn rc. zu machen.
Frei zugestellt Preis 1 Mk. für den Monat.

MlUHi Des„Motitt « »".

Schon

wurde dieser Zeichen für

Apotheker Rich. Brandts EchwelzerpUlen(Abführ
Pille«) al«Schutzmarke eingetrag. Bor Nachah».wird gewar,.a

vorn»,« votbeker « t» .« randt , » » - Nhanse» (« chwetzl
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute Morgen 7 Uhr, nach

langem mit größter Geduld ertragenem Leiden , wohlversehen mit den
hl . Sterbesakramenten, meine innigstgeliebte Mutter, unsere liebe Schwester,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und Tante,

Frau Steuerinspektor

An« HefeQhaff Ulme.
geb. Stahl

im Alter von 67 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Lina Stieler, geb. Diefenhardt
Iiimbnrg , den 16. Juli 1915.

Marktstraße 1.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 18. Juli, vorm. 11 Uhr, in

Hadamar, vom Hotel Stahl aus statt.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 23 . Juni
auf feindlicher Erde mein innigstgeliebter Mann,
Vater . Sohn , Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Musketier

Jakob Wörs - örfer
im Reserve-Juf.-Regt. 118, 1« Komp.

im 33 . Lebensjahr.

Elbingen, Obersayn, Frankreich, Nordsee, den
15. Juli 1915.

Tie tiestrauernde Hinterbliebene.

Totenzettel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.
I

M Die ugMtiitcn btt WWW.
für die armen

erblindeten Krieger
sind ferner folgende Beträge bei uns eingegangen:

Ungenannt Montabaur 5 M . Ungen . Limburg 10 M.
Ungen . Limburg 2 M . Ungen. Hadamar 2 M . Ungen.
Oberbrechen 5 TI.  Lehrer Garthe hier 5 M F . Limburg
10 M . Pfarrer Rumpf in Heckholzhausen, Sammlung 6 M.
Ungen . Limburg 4 M.

Weitere Gaben für diesen edlen Zweck werden gerne
angenommen.

Geschäftsstelle des Nassauer Voten.

»
B
«■
9
9
a

■m
9
m
9
9
9
■■

Schilder und Plakate
mit nachstehenden Aufschriften in deutlichem,

gut lesbarem Druck sind stets vorrätig:

Wohnung j Laden
: a

zu vermieten.
Größe : 21 '/sX24 cm.

Preis 10 Pfg.

zu vermieten.
Größe: 26X33 cm.

Preis 10 Pfg.

9
9

jMöbl. ZimmerjAnsichtskarten--
zu vermieten . ! sind hier zu haben . ! g

| Größe : 26X33 cm. 5 (Auf Karton gedruckt .) i B
Preis 10 Pfg. ■ Gr.22X34 cm.Pr.20 Pfg. ■ 5

9 ■laiiiniiiiiiiNiiiiiiiiBMiBiiiiaiaaaRaaaiisMBaBi cs
■ 2Für Bürgermeistereien, Behörden etc. :

Qui A«s!abefn'| Melde-Büreauj5
Größe: 20X29 cm. Preis ä 10 Pfg.

aaaaaaaaaaaBsaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa ) D

Für Speisehäuser: ; Für Gasthöfe etc. : J JjMittagStiSßll. :Geschlossene- ,
Größe : 24x 35  cm . : Gesellschaft. : a

Preis 10 Pfg. « Gr.:2lV »X31cm .Pr.lOP. ■ ■■ B
aaaaaaaaaaaaaaaBaaaaaaaaBaBaaaaaBaaaBBaaaaaaaaaaBa g

Für Colonialwaren-Handlungen eie. : ; y
Frische Schellfische. ■ Heringe und : g

Heues Saueriraat. ■ Rollmöpse
Stück 10 Pfennig.

Die Preise verstehen sich für unaufgezogene  i
Papierschilder. Das Aufziehen wird auf Wunsch S

schnell und billig besorgt.

Limburger Yereinsdrnckerei. j
■
BBaBSBaaBiaBBaaBaeaaaaaBaaaasaaBaaBaaaaBBaaBBaBiaaa

Kunfigeperßefcbule Offen Bac£ a.M.
Ausbildung von Schülern und

Schülerinnen.
Großb . Direktor Prof Eberharde

a AI  |

irdf  |

Eine Mtafchinensabrik in der
Nähe von Frankfurt sucht per
sofort gebrauchte , gut erhaltene

Eingabe über laltöpc, Preis,
Lieferzeit und unter Einsen¬
dung von Skizzen erbeten unt.
F. R. C. 895 an Rudolf
Rosse , Frankfurt a. M

986

in großer Auswahl
empfiehlt : g>

Frankfurterstraße 17.

Bei Mit. II vom Roten Kreuz
gingen an Liebesgaben ein:

2 FI . Saft von Gustav Rosenthal . 2 Fl . Saft von
N . N ., Hadamar . 5 Fl . Säst von Jansen . Johannisbeeren
von Schmidt , Wenzel , Ehrhard , Frauenverein Linter,
Kriegshilfe des Postamts , Büchting , Sam . Rosenthal
Beringer . Johannisbeeren u. Zucker v. Wicher . Stachel¬
beeren v. Melsbach . Wolle v. N . N . Himbeeren v . Weimer.
2 Fl . Saft v. Moos . 4 Fl . Saft v. Boy . 14 Fl . Saft v.
Naht . 10 Fl . Saft von Herz . 3 Fl . Saft von Michel.
2 Fl . Saft von Westheimer . Johannisbeeren von Klepper.
Scheidt und Kauter . Himbeeren von Kleemann . 1 Fl . Saft
von Ziegler . Himbeeren v . Schulkinder Niederzeuzheim.
Johannisbeeren von Simon . Zigarren u. Tabak v. Brötz.
2 Fl . Saft v. Strieth . Johannisbeeren u . Bohnen von Dr.
Riedel . Johannisbeeren von N . N.

Den freundl . Gebern herzlichen Dank , um weitere Gaben
bittet 7633

Frau Dr . Wo ist.

Statt Karten.

Maria Hartmann

Willi Jung
== === Verlobte . —

Hadamar im Juli 1915.

Kino
Neumarkt 10.

-DD-
Sonntag, den 18. Juli 1915.

Ml Patron«
Im OM

Aktueller Kriegsroman in
4 Akten.

Dir Billen kcki«
Drama in 2 Akten.

Damenbesuch
Humoristisch.

Georges du Daran!
Hochinterres . Naturaufnahme.

Schuhware « .
iabe wieder einen großen

Posten Schuhwaren , auch
genagelte Sachen billig abzu¬
geben. 975
Kutsclieidt , Limburg,

Obere Grabenstraße 10.

la.MeinKMW
frisch gesalzen, sauber u. haltbar
10 Pfunds -Postkolli M . 4,90
30 u. 50 Psd .-Bahneimer Pfd.
48 Pfg ., 9 Pfd . geräucherter
Rippenspeck M . 16,—, 9 Pfd
geräuch . Schwcinsbacken M.
8,95,9 Pfd . Euter -Rauchfleisch
ohne Abfall M . 5,80, 9 Pfd.
Schweins köpfe mit Backe M.
6,80, 9 Pfund Holsteiner-
Holländerkäse M . 6,10,100 St.
Harzer Käse 3,80 liefert ad
Nortorf unter Nachn . Heinr.
Krogmann, Nortorf , Holst .206w

950

DoppelspännerKuh¬
wagen (noch neu) zu ver¬
kaufen oder gegen leichteren
Wagen zu vertauschen. 7632

Peter Ibei, Wilsenroth.
Ein Hinterhäuschen an

kleine Familie zu vermieten.
Näheres Exped 7140

Möbl . Zimmer mit 1 oder
2 Betten zu vermieten.
7638 Hospitalstr 3, III.

Schöne 2 - Zimmerwohn,
mit Mansarde an einzelne
Person oder an ruhige Leute
zu vermieten . 7643

Blumenröderstraße 2.

f
817

la. Limburger Käseä 75 J
voüf.Schweizerkäse. 125 „
la.echte Edamerkäse. 120.
la.fst. Emment.-Käsc 135,
empf . bei 9 Pfd . v. jed. Sorte
u. Nachn . 1.  Link , in Aldingen
bei Spaiching 'en (Württbg .)

Ein tüchtiger

Verputzer
gesucht. 7641

Theobald Seibel,
Malermeister,

Werner -Sengerst . 3 Limburg.

1 Lehrling
sucht - 7634

Gärtnerei Menges,
Limburg.

Ein Schuhmacherlehrling
sofort gesucht von

Peter Heinrich Zirfas,
7636 Wirges.

Gewandter

Arbeiter
989

für die Packerei gesucht.
Seifenfabrik Müller,

Limburg.
Ein Junge sucht während

den Ferien leichte Beschäf¬
tigung.  7635

Näheres Expedition.
Braves , zuverlässiges

Mädchen,
welches kochen kann , für I.
August gesucht. Zu erst , in
der Exped . 7642

Tüchtiges

Mädchen
in allen Hausarbeiten bewan¬
dert , gesucht. 969

Zu erfragen Expedition.

Frankfurter HypottzekeulmnI
Pfandbriefverlofnng am 4 . Juni 1915.

Bei der am 4. Juni 1915 vor Notar stattgehabten Verlosung sind von unseren
3V*% Pfandbriefen der Serien 12, 13, 15, 19 und
4°/o Pfandbriefen der Serien 14, 16, 17 und 18

die folgenden Nummern zur Rückzahlung auf den 1. Oktober 1915, mit welchem %
die Verzinsung endigt , gekündigt worden . Es beziehen sich diese Nummern auf ff
liche Serien und Literae, also aus alle Stücke, welche eine der Nummern tra

Nr . 295 364 649 878 1154 1363 1434 1754 2080 2275 2581 2711 3069 3123 3400 3>
4335 4599 4915 4955 5233 5654 6683 6632 6646 6977 7107 7391 7452 7794 8348 «
8375 8702 8716 8793 8834 8970 9067 9305 9992 10109 10113 10135 10988 11815 lp
12698 13699 13835 13866 13889 14551 15214 16262 16478 17290 17759 17914 1:
18220 18688 20475 20698 21029 21524 21588 21922 21976 22157 22160 22213 2:
23447 23586 23727 23808 25196 25586 25652 25791 26657 27640 27643 27921
29085 29383 30057 30092 30615 31221 32193 32326 32341 32549 32967 33059
33413 33427 33597 34014 34200 34204 34493 34720 35317 36131 36255 36556 36'
36828 37033 37606 37892 37957 38085 38376 38402 38493 38631 38660 38817 3!
39738 39771 40948 41409 41852 41894 41897 43210 43555 44206 44726 45124 4
45609 45785 45947 46122 46197 46611 46619 46812 46937 47120 47680 49304 4!
60096 50331 50584 50589 51408 51655 51768 52644 52672 62694 52705 52991 5!
53708 53935 53955 54482 54684 54826 55349 60070 60721 61959 61995 62097 6:
62790 63629 64282 65205 67078 68028 68534 68547 68602 69072 69312 69345 69
69648 69798 69813 70374 70383 70644 70963 71029 71119 71121 71260 71478 71
71747 71998 72336 72382 72453 72537 72868 72954 73039 73974 74132 74141
74598 74827 75126 75254 75771 76595 77848 78784 78831 78941 79370 79878
80376 80945 80975 81352 81906 82834 83361 83472 83558 83606 83839 83938 84«
85277 86007 87486 87790 87871 100512 100855 101699 101890 102121 102419 102i
102744 102766 120126 120527 120545 120546 122380 122839 122876 123279 1233:
124064 124520 124990 125189 125889 126110 126512 127156 127572 127762 128137
129315 129350 130850 130873 131097 131222 131477 132810 132886 133150 133781
134082 135017 136079 137173 138339 138340 138983 139372 140160 141909 142832
142871 143481 143650 144702 144706 144890 145310 145419 145871 146472 1465tz
147635 148037 149737 150002 150793 151238 151313 151865 152003 153911 15394*
155245 156620 156738 156895 158258 158742 159407 159666 159888 160189 161278
161499 161887 161994 163466 166143 166187 167061 167252 167401 167488 167757
168064 168095 168096 168143 169032 169367 169456 180103 180167 180290 180415
180587 200063 200125 200129 200502 200751 200924 200932 201090 202640 202661
202908 204389 204681 205044 205258 205817 205925 206287

Die Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom 1. Oktober 1915
ab . Auf solche Stücke , welche erst nach dem 31. Oktober 1915 zur Einlösung gelangen,
wird für die Zeit vom 1. Oktober 1915 ab bis auf weiteres ein 2' /»iger Depositalzinl
vergütet.

Aus früheren Verlosungen find « och rückständig:
Ser . 12, Lit . N Nr . 5485

„ „ „ O „ 7561 16534
. . . k , 16227
„ » k Q » 16214

Ser . 13, Lit . P Nr . 73082
„ „ „ R , 23558 27564
„ „ „ Q „ 29229

Ser . 14, Lit . N Nr . 37170 51560
„ „ „ O „ 46777 50747
„ „ „ R „ 31797 37170 39124
„ „ „ Q „ 33099 42185

Ser . 15, Lit . P Nr . 86583
Ser . 17. Lit . 0 „ 127147 202846 • |
* „ „ P „ 169368

" „ R „ 201168 202846
„ „ „ Q „ 163839 _

Ser . 18. Lit . dl Nr . 133808 153281 156367
„ „ P „ 154483

, „ „ Q „ 130662 131017
Ser . 19, Lit . O Nr . 143608

i, it w P v 143608
„ „ „ R 140074

.. .. 0 .. 143925
Die Einlösung erfolgt in Frankfurt a . M . an unserer Kaffe, auswärts bei den¬

jenigen Bankhäusern , die sich mit dem Verkauf unserer Pfandbriefe und Kommunal-
Obligationen beschäftigen.

Ebendaselbst wird auf Wunsch der Umtausch der verlosten Pfandbriefe gegen
neue Stücke derjenigen Serien , die wir zur Zeit ausgeben , zu dem jeweiligen Abgabe¬
kurs besorgt. , .. 1

Die Kontrolle über Verlosungen und Kündigungen unserer Pfandbriefe über-
nehmen wir auf Antrag kostenfrei ; Antragsformulare , aus welchen die Bedingungen
ersichtlich sind, können an unserer Kasse, sowie bei unseren Einlösungsstellen bezogen
werden.

Ebenso übernehmen wir kostenftei die Verwahrung von Pfandbriefen , Kommunal-
Obligationen und Aktien unserer Bank in offenem Depot . J

Frankfurt a. M., den 4. Juni 1915. 6967

Frankfurter Hypothekenbank.
dE

Wickel -Gamaschen
El

aus feldgrau Loden , rund geschnitten Paar Mk. 4,25
Esco feldgrau , gewebt . . . „ „ 5,5V
Mars " , beste Wickelgamasche . . „ „ 8,7V

Willi. Lehnard senior,

Kievesgaven
für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser-Genossenschaft
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:

Aus Mederbrechen 3 M . Frl . Grünewald -Ellar 1 M . Ungen . hier 5 M . Ungen-
Wallmerod 2 M . Oberstleutnant Heinrichsen 7,50 M . Kathol . Gemeinde Niederbrechen
^1 M . Aus Dernbach 10 M . Aus Hellenhahn 5 M . Aus der Pfarrei Hahn 10,05 M.

Gott vergelts ! und — Vivant sequentesi j
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich^

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Vers
wundsten und Kranken ohne Unterschied des Standes und des Glaubens-\
bekenntniffes an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
uns ihr Präsident— die dem Roten Krenz zuflietzen. Bor alle»
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergeffeu, datz die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmanner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten nnsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und
allein auf die Unterstützung derMalteser-Genoffenschast angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,i
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.
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